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r Glaube

r. Sonn Nachdem die Hochflut des Wahlkampfes einigermaßen
reis Pleh) J bgeebbt iſt, beginnen die Parteien, ſich langſam mit den
zerer Dingen zu beſchäfrigen, die nach der Wahl zu erledigen ſind.
Weh c Es entſpricht ganz den bürgerlichen Gepfiogenheiten, daß die

reſſe der bürgerlichen Parteien vorzugsweiſe angeſüllt iſt
nit Betrachtungen über die Möglichkeiten einer Regierungs

M 4 bildung in Preußen und deren Rücwirfung auf die Politik
Iheater der der Regierungskoalition im Reiche. Ein großes Liebes
in. 7 werben gegenüber der Sozialdemokratie hat begonnen. Man

M vill uns von der Notwendigkeit überzeugen, die Regierung
1. Male. in Preußen „auf eine breitere Grundlage zu ſtellen“, als ſie

Die M ſie bei den bisherigen Koalitionsparteien haben würde. Das
Ingsreg iſt lediglich eine zarte Umſchreibung für den Wunſch, die

Nachſolgerin der alten nationalliberalen Partei auch in die
n preußiſche Regierung hineinzubugſieren, nachdem ſie im Reiche9H h die telſch und Kartoffelpreiſe ſo wunderbar „aufgebaut“
a en hat. Als Entgelt dafür will man der Sozialdemokratie ge
öbe u. ſtatten, noch vor der Londoner ine wieder in die Reichs

regierung einzutreten und die Perantwortung tragen zu hel-dem fen, die der Deutſchen Volkspartei zu ſchwer wird.

Die Sozialdemokratie hat ſich ſeinerzeit bereitfindengliches müſſen, mit ſolchen bürgerlichen Parteien eine Regiecungs-
T koalition zu bilden, die ſich offen auf den Boden der repu

ch. Künſt blikaniſchen Staarsverfaſſung ſtellten. Sie iſt aus der Re
d feigen gierung aus geſchieden, als die Reichstagswahlen die alte

oalition ſo geſchwächt gatten, daß ſie eine Mehrheit imReichstage ehe fand. In Preußen iſt das letztere nicht der

Fall. Hier i die alte Koglitign noch eine h
fähige eit und es beſteht um ſo weniger d ſie

weniger liegt einEd. 10, Vnr herer Anlaß vor, die Deutſcheultohruns- V Volkspartei mit ihren „Fachminiſtern“ in dieſe Koalition
jden grüne hineinzubitten. Deren Leiſtungen im Reiche ſind wirklich
el von l M nicht ſo einladend, daß man nach ihnen in Preußen beſondere
Mollna. Sehnſucht haben könnte. Die Sozialdemokratie ſteht deshalb

reiteg, den Erörterungen über die Regierungsbildung keineswegs
teilnahm los, aber durchaus kühl gegenüber. Alles was hier
und da zu leſen iſt über Beſprechungen, die ſtattgefunden
hätten oder ſtattfinden ſollen, iſt verfrüht. Erſt die neu
uſammentretende Landtagsfraktion wird die Entſchlüſſegel ſaſſen können. die notwendig ſind, um die Dinge in Preußen
u klärcn. Erſt ſie wird bevollmächtigte Unterhändler be-

s in der rn immen können, die Ausſprache mit den anderen Koalitions-
parteien zu pflegen haben.

Während die bürgerliche Preſſe die SozialdemokratieVI. nit Liebeswerben umkoſt, behouptet auf der anderen Seite
die unabhängige Preſſe, die Sozialdemokratie habe „Sehnſucht
fach neuen Koalitionen“ mit den bürgerlichen Parteien, um
ihre g. Politik fortſetzen zu können. Beide
n von falſchen Vorausſetzungen aus. Die Sozialdemo-
katie iſt einerſeits nicht ewig ohne weiteres Machtpoſiti
enen aus der Hand zu geben, die ſie im Auftrage von Mil-
lionen Wählern ergriffen hat. Aber ſie hat auf der anderen
Seite abſolut keine Sehnſucht nach Koalition, und ſoweit
on Sehnſucht überhaupt die Rede ſein darf, hat ſie nur die
ine, die Mehrheit des Volkes unbezweifelbar hinter ſich zu

e veschichfbe
terleben ist
oien gewes
ange, 375 de

zu heben in
ksstimme

Aue Hilfe v

mein wirks auf

Spexriolwittel 2Höchst I eiſen, um nach ihren eigenen Grundſätzen die Geſchicke des
gGaranile P Landes beeinfluſſen und leiten zu können. Da dieſe Mehr

s Tagen. P deit ihr aber, er zuletzt inſolge der Spaltung der Arbeiter-

hapden, Mhaft, bie ine Regte i her verſagt war, ſo konnte ſie eine Regierung nach
m Nachahmungh eigenem idünken nicht bilden und war auf die Hilfe bür-
kieme angees9] gerlich-republikaniſcher Parteien angewieſen, wenn anders
n nen wir Mſe bei dem Verſagen der Unabhängigen und Kommuniſten,

b t alle Gewalt der Vourgeoiſie überlaſſen wollte.
Aue Sir. 18 Die Unabhängigen aber, die nach dem 6. Juni ſo kate

driſch und überlegen die Beteiligung einer ſozialiſtiſchen
gierung ablehnten, haben inzwiſchen aus dem Wahl-

egebnis erfahren müſſen, daß ihre eigenen Anhänger lieber
er Wahl fernbleiben, als ſich mit dem Nichtstun ihrer Ver
treter zu begnügen Die „Freiheit“ geſteht jetzt ſelber ein

ß ein großer Teil ihrer Wähler „ins Lager der Indiffetenten“ ſich verloren habe, daß aber ein anderer großer Teil

h für die Sozialdemokratie entſchied, und daß es ſich dabei
der Hauptſache um jene Schichten handle, die poſitive Ar

deit ſehen wollen. Damit iſt der Kern der Dinge berührt.
Noch weniger als im Obrigkeitsſtaate darf ſich die große

delitiſche Vertretung der Arbeiterklaſſe in der Republik dar
uf beſchränken, Reden zu halten, und im übrigen Perwal-
ng und Regierung den Anhängern der bürgerlichen Par-

ken zu überlaſſen. Die Sozialdemocratie wird deshalb,
ne ſich um die Frage der Regierungsbildung ſonderlich auf
regen, doch keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie die be
nene Arbeit zur Demokratiſierung Preußens fortzufetzen
dentt, ſoweit ſie dabei auf die e h breiten
vltsmaſſen rechnen kann. Die Unabhängigen, die heute nur

diung. d in GroßBerlin eine epuitvaſt zu nehmende Partei dar
R en, mögen ſich weiter darau

ncnn.:,

ht ſo wo ndlen z e tie gegenSee e e an St u
u

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
außer Sonn u Feirertags in Halle a S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

„Volk und Zeit“.

Halle, donnerstag, den vehrunr al

„Reformismus“ der Sozialdemokratie z ß
werden, wenn ſie weiter wie bisher in der Abſtinenz ver-
harren, erleben, daß auch die letzten ihrer Anhänger entweder
W Sozialdemokratie zurückkehren, oder, wie die „Freiheit“
agt, „ins Lager der Jndifferenten“ ſtoßen.

ür unſere Parteigenoſſen im Lande ergibt ſich aus dem
Wahlreſultat die große Aufgabe, alle Kräfte zu ſammeln
unter der alten Fahne der Sozialdemokratie, die ihre wirk
lich revolutionäre Tätigkeit niemals in einer „revolutio-
nären Phraſologie“ erſchöpfte, ſondern vielmehr in der prak-
tiſchen Fürſorgearbeit für die in der kapitaliſtiſchen Gefell
ſchaft unterdrückten prokbetariſchen Kräfte.

114 6ozaldemotraten im Landtag.

Tas amtliche Wahlergebnis.

Nach den amtlichen n n des Landeswahl-
leiters wird ſich der nene preußiſche urd aus 428 Ah
geordneten zuſammenſetzen. Davon entfallen auf die:

Sozialdemoktratiſche Partei Deutſch
lands, aus den Kreisvorſchlägen 97, aus der Berechnungder Reſtitimmen 19 und aus Oberſchleſien 7; zuſammen alſo
114 ſozialdemokratiſche Abgeordnete

auf das nirum 64 und 6 und 11, zuſammen 8t3auf die Deutſche Demotretiſée Partei 14
und 11 und 1, zuſammen 26; ra die Dei nationale Vollspartel s2

auf die Deutſche Volkspartei 48 und 19, zu
ſammen W

auf die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands 20 und 10, zuſammen 30;

auf die Deutſche hannoverſche Partei 9 und
2, zuſammen 11;

auf die Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittel
ſtandes 1 und 3, zu'ammen 4 (darunter ein Abgeordneter
aus dem Landeswahlvorſchlag).

Das ſind alſo insgeſamt 428.

Letztes Kreisreſurtat.
Wahlkreis 19 (eſſenNaſſau):

Sozialdemokraten 342806 (8 Sitze), USP. 52 424 (1),
KPD. 52 286 (1), Dem. 92 649 G Jentr. 194 676 (4). D. Vpt.

r167 063 (4), Dnat. 177 916 (4), Fraktionsl. 7617, Chriſtl. Vpt.
1083, Mittelſt. 8157.

(Reichstagswahl: SPD. 304 686, USP. 138 348. KPD. 16 496,
Dem. 112 713, Zentr. 192 068, D. Vpt. 178 938, Dnat. Vpt. 166 970)

Die drei Koalitionsparteien, die im Reich die bürger-liche Regierung ſtellen, die Deutſche Volke partei, das Jen-

trum und die Demokraten, haben den Beſchluß eines ge-
meinſamen Vorgehens für die Regierungsbildung in Preußen
geſaßt. Jhr Ziel iſt dabei, eine übereinſtimmende Rezie-
rungsbildung im Reiche und in Preußen anzuſtreben, alſo
das, was der ſelige Bethmann die „Homogenität“ zwiſchen
Reich und Preußen genannt hat.

Als ihr Ziel kann wohl nicht betrachtet werden, die
Reichsregierung, ſowie ſie jetzt iſt, kurzerhand auf Preußen
u übertragen. s würde nach dem Ausfall der preußi-ſchen Wahlen ein ganz unmögliches Experiment ſein. Schon

im Reich verfügen die drei Regierungsparteien über wenigmehr als 40 Prozent der Stimmen und Mandate. Jn
rege haben ſie dieſen Prozentſatz noch nicht einmal er-
alten.
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Unſere Aufgabe nach der Wahl.
at, ex bietet ſie großmütig ſeinem Nachbar als Geſchenk anDer Rachbar aber, der ſich ſeinen Stall nicht verſeuchen laſſen

möchte, weiſt die zweifelhafte Gabe mit Entſchiedenheit zu
rück. Nach einiger Zeit entdeckt der Beſitzer des ſeuche
kranken Viehs im Stall ſeines Nachbar eine geſunde Ku
Ganz naiv ſchlägt er ihm vor, ſie möchten doch ihre Kü
miteinander tauchen Wer wird ſich auf dieſes großartige
Geſchäft einlaſſen? Wie würde der Bauer betitelt werden,
der den Tauſch einginge? Uns aber mutet man einen
ähnlichen Tauſch ganz ernſthaft zu und preiſt dabei noch
ſeine Großmütigkeit!

Die Vorkämpſer der Homogenität überſehen eine
Kleinigkeit: daß nämlich die Wahlen im Reiche und in
Preußen nicht homogen ausgefallen ſind. Jm Reich iſt
am 6. Juni 1920 die alte Koalition aus Zenttum, Sozial
demokraten und Demokraten tatſächlich in die Minderheit

worden. Jn Preußen verfügt ſie nach der jetzigen
Wahl über 229 von 421 Sitzen. Die Oppoſition aller Rich-
tungen hat im ganzen 192 Sitze, die aber keinen geſchloſſenen
Blod bilden, ſondern ſich zu 134 auf die Oppoſition der Rech-
ten und zu 58 auf die Oppoſition der Linken verteilen. Do
bei iſt vorauegeſetzt, r auch die ganz kleinen Gruppen ſich
reſtlos zur Oppoſition ſchlagen werden, was noch gar nicht
ſicher iſt. Bei 421 Sitzen betrögt die abſolute Mehrheit 211.
Die alte Koalition beſitzt 18 Sihe darüber. Sie hat 37 Sitze
mehr als alle Gegenparteien zuſammen und ſteht nach
der Parteikonſtellation geſehen in deren Mitte. Nach
allen äußeren Merkmalen zu urteilen, iſt alſo die Koalition
vollkommen regierungsfähig aus den Wahlen hervorge-

en.
Wenn ſie nicht mehr regieren will, ſo kann das höchſtens

in inneren Stimmungen der Partei ihren Grund haben.
ir Sozialdemokraten haben jedenfalls nicht den mindeſtenund, uns anf eine weiter rechts gerichtete Regierung

innerlich einzuſtellen. Wollen die anderen nicht mehr mit
uns zuſammen regieren, ſo ſollen ſie es nur ſagen, aber dann
ſollen ſie ſich auch ſelber eine andere Mehrheit ſuchen.

r

deutſcher Reichstag.

Der Tag der Sozialpolitik,
Unter allgemeiner Unruhe und Arbeitsunluſt des Hauſes

beginnt der Reichstag am Mittwoch nach Beendigung des
Wahlkampfes wieder ſeine Sitzung. Eine kleine Vorlage
über die Ausſetzung von Verkehrsſteuern auf den Waſſer-
ſtraßen des Reiches wird ſchnell in allen drei Leſungen er-
ledigt. Dann beginnt der Arbeitsminiſter Dr. Brauns eine
lange Rede, in der viel von Entwürfen und Zukunftsarbeiten
geſprochen wird, aber von geleiſteter Arbeit nicht eben viel
aufzuweiſen iſt. Der Miniſter fühlt offenbar das Bedürfnis,
über die Tatenloſſgkeit ſeines Miniſteriums hinweg zu
täuſchen mit einer Fülle von Aufgaben, die angeblich in
nächſter Jeit erledigt werden ſollen. Gen. Kaiſer bringt in
längeren. Ausführungen die dringendſten Wünſche unſerer
Partei zum Ausdruck, die vor allem darauf hinzielen, der
drückenden Rotlage der Unfallrentner und Jnvalidenrentner
abzuhelfen. Er betont, daß die deutſche Sozialpolitik r
r neue Wege einſchlagen müßte, um den unendlichen
Anforderungen der von Grund ans veränderten Verhältniſſe
n r gerecht zu werden. Da die Neugeſtaltung der
Reichsverſicherungsordnung noch längere Zeit wird auf ſich
warten kaſſen, müſſen eben die ſchlimmſten Härten der Geſetz
gebung durch forgfältige Kleinarbeit im Einzelnen beſeitigt
werden, wenn nicht viele unſerer Jnvaliden und Unfallver
letzten der gänzlichen Verelendung preisgegeben werden ſollen.

orgen werden die übrigen Parteien zu dem Haushalt des
Arbeits miniſteriums ihr Sprüchlein ſagen.

g.

67. Sitzung, 23. Februar 1921.
Der T Mackeldey (Dn.) hat ſein Mandat erge

Anträge auf Genehmigung der Stzafverfolgung des e i
(Kom. wegen Unterſchlagung Diebſtahls und Urkundenfälſchung.
des Abg. Erzbe a (Zentr.) wegen Einkommenſteuerhinter-
ziehung und des Abg. Dr. Heim (Bayer. Vp.) megen Beleidi
gung, werden dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.

Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums.
Dazu fordert ein Antrag aller Parteien die Vorlegung eines

Fotgeſetzes zur Regelung der re cher und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Hausangeſtellten. Die Deutſchnationalen verlangen
einen Geſetzentwurf, der den Angeſtellten und Arbeitern die
Kapitalbeteiligung in geeigneten Unternehmungen z ein
u r Antrag verl.engt Erhöhung der Reichswochen
hilfe. Es liegen Ausſchuß-Anttäge vor auf Förderung des Sied-
lungsweſens, neuzeitliche Aenderung der Seemannsordnuntz,

fu e Arbeitsgelegenheit.n niſter Dr. Braun: Die 4 Milliarden Geſamſp
en mit denen der Haushalt meines Miniſteriums abſchlie
önnten erſchreckend wirken, aber es iſt zu berückſichtigen

Beginn 3 Uhr 20 Mig,

v

ma

e

e S



das Miniſterium ſen ernmal den zweihundertſten
Teil der Geſamtausgaben erhein Viel mehr verſchlingen die
wichtigen Zehausgaben. wie Zuſchüſſe zur Jnvalidenverſicherung,
Wochenfürſorge un rgl. Einen hervorragenden Anteil an den
neuen Aufgaben hat die Sorge um die Arbeiterſchaft. Der
deutſche Arbeitsmartt wird beſonders im Ausland viel zu änin
angeſehen, aber in der Statiſtit erſcheinen ja nur die unterſtützten
Erwerbsloſen, nicht die unterſtützungsloſen und die Kurzarbeiter.
Unſere Arbeiisloſigkeit iſt vielmehr ſeit Kriegsende eine chroniſche
Erkrankung geworden und macht uns die größte Sorge. Unſere
Bemühungen um produktive Erwerbsloſenfürſorge
bewegen ſich dauernd in der Richtung des Programms, das
ſeinerzeit bei der Jnterpellation über die Arbeitsloſigkeit dar-

elegt habe. Eine RNotſtandsaktion der Spitzenorganiſationen der
Ardeitnehmer zur Beſchaffung von Kleidungsſtücken
haben wir mit Kiediten unterſtützt. Die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem früheren Entwurfe iſt augenblicklich undurchführbar.
Neben dem Bergbau iſt die Steigerung der Produktion in
der Landwirtſchaft dringend notwendig. Durch die Urbar-
machung der Oedländereien, durch die ländliche S Vee ſowie
durch den Pachtſchutz wird daran gearbeitet. Was die Lohn-
politik betrifft ſucht das Miniſterium den berechtigten Lebens
anſprüchen der Angeſtellten und Arbeiter gerecht zu
werden. Um den zeitlichen Teuerungsſchwankungen zu folgen,
ſind ſargfältig zuſammengeſetzte Schiedsgerichte notwendig.
Eine wirklich befriedigende Lohnregelung kann nur ein-
ſetzen, wenn die Löhne der Verantwortlichkeit und den An
trengungen des Beruſes entſprechend abgeſtuft werden. Bei den
Schlichtungsausſchüſſen waren 1919 84 000 Streitigkeiten an
hängig, von denen über 30 000 durch i erledigt wurden
hiervon wurden wiederum 72 Proz. der Schiedsſprüche ange-
nommen. Die Tarifvertraäge umfaſſen heute über 320
Betriebe und ca. 9,3 Millionen Arbeiter. Die neue Schlichtungs-

ung wird demnächſt einſetzen. Eine der ſchwierigſten Fragen
bilder die Velebung der daniederliegenden Bautätigkeit.
An eine Rentabilität von Neubauten iſt t denken. Nach
dem Haushalt ven 1920 ſind 920 Millionen Baukoſtenzu-
ſchüſſe bewilligt, für Vergmannsſiedlungen ſind weitere 1
Milliarden vorgeſehen. Bei der Unfallverſicherung wird eine
Heraufſetzung der Drittelungsgrenze erfolgen, die Verſicherungs-
pflicht der land wirtſchaftlichen Betriebsunternehmer wird neu ge-
regelt werden. Ein Entwurf über die 48ſtundige Arbeitswoche
wird dem Reichstage zugehen. Der Entwurf einer Schlichtungz-
ordnung liegt bereits dem Kabinett vor. Der Entwurf eines
Reichsatheitsgeſetzes, eines Geſetzes zur Regelung der
Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter, eines Hausgehilfengeſetzes, eines
Heimarbeitsgeſetzes und eines Geſetzes über die Arbeitszeit der
Angeſtellten wird dem Reichstag nächſtens zugehen. Auf dem Ge-
biet der Jugendfürſorge filr die Kriegerwaiſen und die Kinder
von Kriegsbeſchädigten werden höhere Aufwendungen nötig ſein.
Jch hoffe, daß die Arbeiten und Beſtrebungen meines Miniſte-
riums für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau und für die An-
näherung der Klaſſen und Stände gute Vorarbeit leiſten werden
und zur Schaffung eines neuen Geiſtes beitragen zur Erhebung
des deutſchen Volkes aus Erniedrigung und Not.

Abg. Kaiſer (Soz.): Unſere bisherige Sozialpolitik war nur
Flickwort; hoffentlich werden die neuen Entwürfe Wirklichkeit, die
der Miniſter angekündigt hat. Die ſoziale Geſetzgebung
muß geändert und ausgebaut werden. Wir fordern,
daß im Geiſte der neuen Zeit neue Wege beſchritten werden. Ge-
rade die trüben Folgeerſcheinungen des Krieges erfordern er-
höhte Anſpannung der ſozialen Fürſorge. Die dringend not-
wendige Umgeſtaltung der Keichsverficherungs-
ordnung wird wohl noch lange auf ſich warten laſſen; daher
muß durch Novellen und einzelne Aenderungen die dringendſte
Rot beſeitigt werden. Ein einheitliches Färſorgegeſez muß an
die Stelle der Reichsverſicherungsordnung treten. Notwendig iſt
die Einbeziehung der Unfälle auf dem Wege von und zur Arbeits
ſtätte in die Verſicherung. Fortfallen muß künftig der Be
riff der Gewöhnung des an ſeinen Körperſchaden,
er bisher eine Erniedrigung der Rente nach ſich zog. Erhöhte

Aufmertſamkeit muß der Unfallverhütung zu ndet werden.
Wir hatten im Jahre 1918 99 295 Schwerverletzte, darunter 9795
Tote, 494 völlig Erwerbsunfähige, 34 151 teilweiſe Erwerbsloſe
und 54 851 vorübergehend Erwerbsunfähige. Die Zahl der Un
fallrentner betrug 1918 871 660. ſie kann ſich neben den
Ziffern des Weltkrieges immerhin en laſſen. Nur wenn in
dem neuen Geſetze der Unternehmer für die Unfälle haftbar
gemacht wird, läßt ſich die Zahl der Unfälle r Am
ſchlimmſten ſind hierbei die Arbeiter in geſundheitsſchädlichen Be
trieben daran. Sie haben keinen Anſpruch auf Unfallrente,
wenn ſie z. B. durch Gift Jnvaliden geworden ſind. Bei den
jetzigen Beträgen der Rente läßt ſich nicht mehr beſtehen. Auch die
Vorlage der Regierung genügt darin nicht. Beſonders in der
Landwirtſchaft ſieht es grauenhaft aus. Ein 14jähriger
junger Menſch, der einen Arm verloren hat, bekommt monatlich
10.60 Mark; wenn das Geſetz nicht geändert wird, bekommt er
9 Jahre lang keine höhere Rente. Auf dem Gebiet der Kran-
ken verſicherung fordern wir die allgemeine obligatoriſche
Cinführung der Familienverſicherung. Ganz unzureichend ſind
die Erhsöhungen, die der Miniſter für die Wochen beihilfe

in Ausſicht geſtellt hat. Ein beſonderer Aupitel iſt die Hinter
bliebenen- und Jnvalidenverſicherung. DieLandesverſicherungsanſtolt muß ſaniert werden, um den hohen
Anforderungen genügen zu können. Für die Angeſtellten kommt
jetzt die Jnvalidenverſicherung kaum in Betracht die
Ingeſtelltenverſicherung aber bleibt mit ihren Beihilfen weit da

hinter zurück. Des müſſen beide Verſicherungen verſch
werden. Unerträ iſt die Verſchleppung der A
e e W r Erledigung ihrer Anträgedaß Kriegsdeſchädt ahrelang auwarten müſſen. Von dem s über die Regelung der Arbeits

it befürchten wir eine Durchlöcherung des Achtſtundenta
Schon jetzt hat der Kommiſſar für die Demobilmachung eine

äftigung der Bankangeſtellten bis zu 63 Arbeitsſtunden
ntlich genehmigt, die in beſonderen Fällen ſogar noch überſchritten welo n datf Das Reichsarbeitsgeſetz findet angeblich

Schwierigkeiten, n der Lniwn W re rieſe Schwierigkeiten können nur bei den intereſſierten t e rJ a du Reſen, die Arbeiterſchaft billigt das
Trotz der großen Ueberlaſtung des Arbeits miniſteriums darf
wie bisher viel geredet, aber wenig getan werden, vielmehr muß
mit praktiſcher alpolitik endlich ein energiſcher Anfang ge-
macht werden.Weg Dr. Frick (Dem.): Wir befürworten die Selbſtverwal
tung auch im Verſicherungsweſen. ird die Ausfuhrabgabe ein-
eführt, ſo iſt die weitere Steigerung der Arbeitsloſigkeit die Konalen deren e paritätiſche Zuſammenſetzung der Schlichtungs-

ausſchüſſe iſt faSchiuß 7 Uhr. Donnerstag: Wahl von 4 Schriftführern,
Weiterberatung.

Die Parteien im Reichstag.
Auf Grund. der Reichstagswahlen in Oſtpreußen und

Schleswig Holſtein „ergibt ſich unter Berückſichtgung der noch
nicht verwendeten Reſtſtimmen vom. 6. Juni 1920 folgende Ver-
ſchiebung innerhalb der Parteien des Reſchstags:

Zahl der Abgeordneten
bisher künflig:

Sozialdemokratiſche Partei 113 108
Unabhängige Soziald. Partei 59 61
Kommuniſtiſche Partei 24 26Deutſchnationale Volkspartei 66 71
Deutſche Voltspartei 62 65
Hannoverſche Landespartei 5 5
Zentrum 67 68Bayeriſche Volkspartei 21 21Bayeriſther Bauernbund 4 4Deutſche Demokrat. ſche Partei 45 40

466 469
Die Reichstagswahlen in Oſtpreußen und Schleswig.

Berlin, 22. Febr. Nach den beim Reichswahlleiter ein
gegangenen vorläufigen Meldungen über das Grgebnis der
Reiche tagswahlen in den Wahlkreiſen 1 (Oſtpreußen) und. 14
(Schleswig-Holſtein) haben die nachgenannten Parteien fol-
gende Stimmen erhalten:
1. Jn Oſtpreußen: die Deutſchnationale Volkspartei
290 643, die Sozial demokratiſche Partei 224 285, die Deutſche
Volkspartei 138 794, das Zentrum 88 423, die Vereinigte
Komm muniſtiſche Partei 67 862, die Unal hängige Sozialdemo-
kratiſche Partei 52 002, die Deutſche Demorratiſche Partei
51 518, die Polniſche Partei 12 175, die Wirtſchaftspartei
des Mittelſtandes 9197. Abgeordnete ſind entfallen auf tie
Deutſchnationale Partei 4, die Sozialdemokraten 3. die
Deutſche rege das Zentrum 1 und die Vereinigte
Kommuniſtiſche. Partei 1.

a 14. Wahlkreis n die Deutſchnationale Volkspartei 140 354, die Sozialdemokratiſche
Partei 256 227, die Deutſche Volkspartei 127 407, das Zen-
trum 5415, die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei 41 052,
die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 20 604, die
Deutſche Demokratiſche Partei 64 230, die Schleswig hol-
teiniſche Landespartei 25 217, der Schleswigſche Verein 4648.
bgeordnetenſitze haben erhalten, die Deutſchnationalen 2,

die Sozialdemokraten 4, die Deutſche Volkspartei 2 und die
Deutſchen Demokraten 1 Sitz.

Durch Vorrechnung der Reſtſtimmen im Wahlkreisver-
bande ſind keine Sitze zu beſetzen. Durch Verrechnung der
Reſtſtimmen auf die Reichswahlvorſchläge erhalten noch die
Sozicl demokratiſche Partei 1 Sitz, das Zentrum 1 Sitz, die
Deutſche Demokratiſche Partei 2 Sitze, die Deutſchnationale

Das Fühnlein der ſeben Auftcchten

Novelle von Gottfried Keller.
(12. Fortſetzung.)

„Was Kreuzſakerment ſoll das heißen? Was treibt ihr
a rief die Runde, ohne jedoch eine genügende Antwort
zu erhalten, da die beiden Käuze kein vernünftiges Wort
hervorbrachten. Der O ſi ier öffneſe raſch die Türe und ſah
in das Zimmer; denn Karl, der die Ohren geſpitzt, war
ſchnell aus dem Bett geſprungen, hatte den Riegel zurüc-
geſchoben und ſich eben o raſch wieder unter die Dege ge
macht. Als der Oſſizier ſah, daß alles dunkel und ſtill
war und nichts hörte als ſchnaufen und ſchnarchen, rief er:
„He)a, Leute!“

„Geht zum Teufel!“ rief Karl, „und legt euch einmal
ſchlaſen, ihr Trunkenbolde!“ Auch die andern ſtellten ſich,
als os ſie gewekt würden, und riefen: „Sind die Beſtien
noch nicht im Bett? Werft ſie hinaus, ruft die Wache!“

„Sie iſt ſchon da, ich bin's!“ ſagte der O fiz'er, „mach'
einer von euch Lecht, raſch!“ Es geſchah, und als die Ve-
ſeſſenen be.euchtet wurden, erh b ſich ein Gelächter unter
allen Bettdecken hervor, wie wenn ſämtliche Mannſchaft von
dem Anb.ick im höchſten Grad überraſcht wäre. Ruckſtuhl und
Spörri lachten mit wie die Narren, marſchierten herum und
hietten ſich die Bäuche; denn ihre Geiſter hat.en wieder eine
andere Richtung eine h gen. Ruckſtuhl mache dem O fizier
ein Sch ibechen ums andere unter die Naſe und Spöeri ſt e te
ihm die Zunze herau. el.s der Derhohn.e ſah, daß mit dem
fröhlichen Paare nichts anzuſangen ſei, zoz er ſeine Schreid-
da el hervor und ſch ieb ihre Namen auf. Nan traf es
zum Ungrück, daß er gerade in einem von Ruckſtuhls Häu e. n
wohnte und, da esen Oſtern vorüber war, die Meetzins noch
nicht bezahlt hattle, ſei es, weil er nicht bei Geld war oder
weil er des Deenſtes wegen die Sache verſäumt. Kurz, Ruck
ſtuhls Genius verfel urplözzlich auf die en Gezenſtand, und
er ſtotterte lachend, indem er gegen den Offizier torkelte:
„Bezahlen zahlen Sie zuerſt Jhre Schnu Schulden,
Herr Leutnant, e eh Sie di de Seu-e auf cheiben
ſchreiben! Wiſjen Sie woh.?“ Spörri aber lachte noch lauter,
ſchwankte und krebſte rückwärts, mit dem Kopfe wackernd,
und fiſtelte: „Be be be bo zahlen Sie Jhre Schulden,

e

ſich

rtei 1 Sitz, die UnVolkspartei 2 Stitze, die Zu Werte
Sitze und die Komabhängige Soziclkemokratiſche Partei

muniſtiſche Partei 1 Sitz.

Hermes über die Ernährungslage.
München, 23. Febr. (TU.) Auf Einladung der Preſſe

ſtelle des Miniſt. riums des Aeußeren fand geſtern mittag
im Landwirtſchaſtsminiſterium eine Preſſekonferenz ſtatt.
Dabei äußerte ſich Reichrernöhrunge miniſter Dr. Hermes
über den derzeitigen Stand der Ernährungslage u. a.

Wenn ſich cuch hie n lage im letzten Jahre
etwas entſpannt hat, ſo iſt ſie durchaus noch nicht als befrie-
digend anzuſehen. Entſcheidend für kie nächſte Zukunft wird
auch für ſie der Ausgang der Londoner Konferenz ſein. Die
Verſorgung habe ſich im letzten Wirtſchaftsjahre etwas gün-
ſtiger geſtaltet. Jn bezug auf den Preisabbau würde man
die Preisentwicklung nicht künſtlich leiten, ſondern muſſe
mehr Waren ſchaffen, durch vermehrte inländiſche Erzeugung
und zweitens durch r ausländiſcher Lebens-mittel. Das durch den freien Handel bedingte große Angebot
von Waren habe weſentlich die Preiſe gedrückt. (22 D. Red.
Hermes hofft auf die Einſicht der Alliierten, die ſich ſchließ-
lich Zahlen und Berichten von Unparteiiſchen über unſeren
wirtſchaftlichen Zuſtand nicht verſchließen werden.

Die große Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel bedeutet
natürlich eine ungeheure finanzielle Belaſtung, die auch nur

als vorübergehender Zuſtand anzuſehen iſt. Der Bedarf
unſerer Landwirtſchaft an künſtlichem Dünger ſei allerdings
noch nicht gedeckt. Sie findet aber weſentliche Erleichterung
durch unſere Stickſtofſinduſtrie, die jährlich 60 000 Tonnen
mehr produziert als im Jahre 1913. Mit Dankesworten für
die ſachlichen Vorbereitungen zur Konferenz ſchloß der
Miniſter ſeine Ausführungen.

Die Londoner Konſerenz.
Paris, 22. Febr. Der Londoner Sonderberichterſtatter

von Havas meldet: Die Vertreter der Regierungen von
Großbritannien, Frantreich, Jtalien und Japan hatten
heure vormittag um 11 Uhr in der Downingſtreet einen
Meinungeaustauſch über verſchiedene Ftagen, die in Zu-
ſammenhang mit dem Vertrag von Sèvres ſtehen. Es wurde
beſchloffen, die türkiſchen Vertreter zu der Sitzung einzu
laden, die am Mittwoch um 11,15 Uhr im St. Jamespalaſt
ſtattſinden wird. Die Beſprechung der der alliierten
Abordnungen war ziemlich kurz und nur der en nebenſächlicher Fragen gewidmet. Es wurde beſchloſſen, eine Ver-

tretung der Araber zuzulaſſen, um deren Auffaſſung über die
Lage im Orient und in bezug auf den Vertrag von Sòövres
anzuhören, ebenſo wie die Vertreter der Regierung von
Angora. Ein Vertreter des Königs Huſſein wird beauftragt
werden, vor der Konferenz die Lage in Meſopotamien klar
zulegen.

Das Sachverſtändigen- Gutachten für London iſt fertig.
Der für die Vorbereitung der Londoner Konferenz ein

geſetzte Sachverſtändigen Unterausſchuß hat dem Reichs
miniſter des Acußern über das bisher erzielte Ergebnis
ſeiner Verhandlungen Bericht erſtattet. Eine Roedaktions-
kommiſſion wird nunmehr den endgültigen Text des zu er
ſtattenden Gutachtens feſtſtellen. Den Abſchluß werden die
Beratungen in einer am Freitag ſtattfindenden Plenar-
gung an der eine große Zahl Sachverſtändiger aller Kreiſe
des berufsſtändiſchen Lebens teilnehmen wird, finden.

Die deutſche Delegation nach London.

Berlin, 24. Febr. Blättermeldungen zufolge iſt geſtern
die Zuſammenſtellung der deutſchen Delegation für die Lon
doner Konferenz abgeſchloſſen worden. Leiter und Vertreter
des Reiche kabinetts iſt Reichsaußenminiſter Dr. Simons.
Die Reichsminiſter für Finanzen und Jnneres ſowie des
Reichswehrminiſterium werden durch acht Sachreferenten
vertreten ſein, und zwar durch die Miniſterialdirektoren von
Simſon und Göppert vom Auswärtigen Amt, die Staats
ſekretäre Bergmann und Schröder vom Rcichsſinanzminiſte
rium, Staatsſekretär Lewald vom Reichsminiſterium des
Jnnern, General v. Seeckt und General Strempel vom Reichs
miniſterium und vorausſichtlich Geheimrat v. Leſulire vom
Reichewirtſcheftsminikerium. Als Sondervertreter Preußens

Herr Leutnant, da da das iſt gu gut geſagt, gut
ge, agt.“

„Stehen vier Mann auf,“ ſagte jener ruhig, „und führen
die Aerreſtanten auf die Wache! Man ſoll ſie augenblicklich
ſcharf einſperden; in drei Tagen wollen wir vorläuſig ſehen,
5b ſie ausgeſchlafen haben. Werft ihnen die Mäntel über
und gebt ihnen die Hoſen auf den Arm. Marſch!“

„Die Ho Ho Ho die Ho Hoſen,“ ſchrie Ruckſtuhl,
„die brauchen wir; da da da fällt noch wa wa was
raus, wenn man ſie ſchüttect!“

„Ra ra raus, wenn man ſie ſch ſchüttelt, Herr
Leutnant!“ wiederho.te Spörri, und beide ſchwangen die Bein-
k.eider herum, daß die Taler darin erklangen. So zogen ſie
mit ihrer Begleitung lachend und läcmend durch die Gänge,
die Treppen hinunter und verſchwanden bard in einem keller-
artigen Raume des Erdgeſcho ſes, worauf es ſtille wurde.

Am folgenden Mittag wurde bei Melſter Frymann der
Tiſch ungevöhnich reich gedeckt. Hermine füällte die geſchliffe-
nen Fra,chen mit Sechsundvierziger, ſtellte die glänzenden
Gläſer neben die Te.ler, legte ſchöne Servietten darauf und
zerſchnitt ein friſches Brot aus der Bäckerei zur Henne, wo
ein artherkömmliches Gaſtbrot gebacken wurde, das Entzücken
aller Kinder und Kaffee chweſtern von Zürich. Auch ſchickte
ie einen ſonntägüch gepuzten Lehrling zum Paſte. enbeck, die
Makkaronipaſtete und den Kafſeeluchen zu ho.en, und endlich
ſte Ite ie auf einem Seitentiſchchen den Nachtiſch zurecht, die
Hüpti und Offleten, das Gleſch,chwer und die Pfafſenmümpfel
oder den Guge hupf. Frymann, der durch die ſchöne Sonntags-
luft angenehm erregt war, entnahm aus die em Eiſer, daß
die Tochter ſe nen P. änen keinen ernſtlichen Widerſtand leiſten
wolle, und er ſagte vergnügt zu ſich ſeloſt: So ſind f.e alle!
Sodald eine annehmbare und beſtimmte Gelegenheit an ſie
herantritt, ſo machen ſie kurz ab und nehmen ſie beim Schopf.

Nach „alter Sitte war Herr Ruckſtuhl auf Punkt Zwölf
geladen. Als er ein Viertel nach Zwölf nicht da war, ſagte
Frymann: „Wir wo.len eſen; man muß den Musjö beizeiten
an Ordnung gewöhnen!“ Und als er nach der Suppe immer
noch nicht tam, rief der Me ſter die Lehr.inge und die Magd
herbei, werche heute allein eſſen ſollten und teilweiſe ſchon
fertig waren, und ſagte zu ihnen: „Da, ezt noch mit, wir
wollen das Zeug nicht anzaffen. Haut zu und laßt es euch
ſchmecken, wer nicht kommt zur rechten Zeit, der ſoll haben,
was übrig b.eibt!

Das ließen ſich die nicht zweimal ſagen und waren fröhlich

m

empfand um ſo beſſeren Appetit, je verdrießlicher und un-
iuſtiger der Pater wurde. „Das ſcheint ein Flegzel zu ſein!“
brummte er vor ſich hin; ſie hörte es aber und ſagte: „Gewiß
hat er keinen Uraub bekommen, man muß ihn nicht vor-
eilig verurteilen!“

„Was Ur.aub! Verteidigſt du ihn ſchon? Wie wird der
keinen Ur.aub bekommen, wenn es ihm darum zu tun iſt

Aeußerſt unmutig beendigte er die Mahlzeit und ging
ſogleich und gegen ſeine Gewohnheit auf ein Kaffeehaus, nut
um ſich nicht mehr von dem nach. äſſigen Freier antreffen zu
laſſen, wenn er endlich käme. Gegen vier Uhr kehrte er,
ſtatt wie gewohnt ſeine Sonntagsze elſchaft, die ſieben Män-
ner, aufzuſuchen, nochmals zurück, neugierig, ob Ruckſtuhl ſich
nicht gezeigt habe. Als er durch den Garten kam, ſaß Frau
Hediger mit Herminen, da es ein warmer Früh ingstag
war, im Gartenhaus, und ſie tranken den Kaffee und azen
die Pfaffenmümpfel und den Gugelhupf und ſchienen ſes
aufgeräumt. Er begrüßte die Frau, und oogleich ihr An
brick ihn wurmte, frug er ſie ſogleich, os ſie nichts aus der
Kaſerne wüßte, und o vielleicht de Schützen einen gemein
ſamen Ausf.ug gemacht hätten

„Jch glaube nicht,“ ſagte Frau Hediger, „am Morgen ſind
ſie in der Kirche gewe'en, und nachjer iſt Karl zum Eſſen zu
uns gekommen; wir hatten Schaföraten, und den läßt e
nie im Stich!“

La er nichts von Herrn Ruckſtuhl geſagt, wo der
hin je

„Von Herrn Ruckſtuhl? Ja, der ſitzt mit noch einem in
ſcharſen Arreſt, weil er einen ſchrecklichen Rauſch trank und
ſich gegen die Vorgeſetzten verging; es ſoll eine große Komödie
gewe, en ſein.“

„Hol' ihn der Taufel!“ ſagte Frymann und ging ſtradi
hinweg. Eine halbe Stunde ſpäter ſagte er zu Hediger.
„Nun hockt deine Frau bei meiner Tochter im Garten un
freut ſich mit ihr, daß mir ein Herratspro,ekt geſcheitert i
„Warum jagſt du ſie nicht fort? Warum haſt du ſie nich
ange chnurrt?“

„Wie kann ich, da wir in alter Freundſchaft ſtehen Siehſt
du, ſo verwirren uns dieſe verdammten Ge ſchichten jetzt ſchon
We a tniſſel Darum feſt geblieben! Nichts von Schwäher

t

Nichts von Gegenſchwäher!“ bekräftigte Hediger und ſchl
telte ſeinem Freunde die Hand.“ (Fortſezung folgt.)
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nit den politiſchen Parteien

rd ſich Geheimrat Fellinger vom HZandelsminiſterium undbayeriſcher. Son welkreier Staatsrat v. Meinel der

elegation anſchließen.

Blutige Ausſchreitungen bei einer Demonſtration.
Prag, 24. Febr. Ueber einen blutigen Arbeiteraufſtand

in den Eiſenwerkſtätten von Krompach in der Slowakei be
richtet „Rude Prawo“, Das Blatt behauptet, daß ein Gen-
darmeriewachtmeiſter auf Arbeiter ſchießen ließ, die ſich vor
dem Dircktionsgebäude verſammelt hatten, um beſſeres Mehl
zu verlangen. Eine Wer und ein Arbeiter waren auf der
Stelle tot, 16 weitere fern wurden ſchwer verletzt. Erſt
auf die Rachricht von dieſem blutigen Eingreifen der Gen-
darmerie gegen die Demonſtranten ſtellten die Arbeiter in
dem Betrieb die Arbeit ein. Sie zogen noch der Direktions-

7 Beamte erſchlagen wurden. Jm ganzen
wurden acht ſonen getötet.

Erhöhung des Bröotpreiſes in Jfalien.
Rom, 23. Febr. Die Kammer hat den Geſetzentwurf, der

ine Erhöhung des Brotpreiſes ſowie gewiſſe Steuern feſt
jetzt, mit 254 gegen 58 Stimmen angenommen.

Beendigung der Regierungskriſe in Schweden.
Stockholm, 22. Febr. r r Verhandlungen

t der Landeshauptmann in
Sotenburg, Oscar von Sydow, heute dem König erklärt, er
ſei bereit, die neue Regierung zu bilden. Wie verlautet,
wird der Regierungs l morgen ſtattfinden.

Die unabhüngige onternationgle.
Wien, 22. Febr. (WTVB.) Heute nachmittag trat die

Internationale Sozialiſtenkonferenz unter dem Vorſitz Lon
zuets zuſammen.

Dr. Friedrich Adler rüßte im Namen des in Wien
eingeſetzten Komitees die Konſerenz und bemerkte: Wir
knüpfen die Konferenz an das an, was wir bis Juli 1914
als heiligſte Ueberzeugung feſtgehalten haben, daß die Pro
letatier auer Länder nur einen yeind haben, die Bourgeois
aber Länder. Hm Beſprechung der Aufgabe der Konſerenz
ertlärte der Redner: Wir geben uns nicht der Jlluſion hin,
als ob die Internationale mit einem Schlag wiedecherſtel
bar wäre. Ebenſo, wie in Genf oder Mos,au, iſt hier ein
Drittel des Weltproletariats vertreten. Man nennt uns
höhniſch. das Zentrum Ja, wir ſind das Zentrum. Wir
ind in der gleichen Weiſe entfernt von der naiven Ungeduld
Mockaus und dem ftkeptiſchen Unglauben der Zweiten Inter

nationale Genſs. Die Politik von Moskau hat uns die
ſchwierigſten Probleme geſtellt. Die Zweite Internationale
ſehen wir mit anderen Augen an, weil wir wiſſen, welche
tiſtoriſche Miſſion ſie erfüllt hat. Wenn Moskaus Panalitik
dei uns geſiegt hätte, ſo hätte es ſicher keine Konſercnz ge
geben, ſondern ein Regiment der Diktatur der Bourgeois

J wäre hier aufgerichtet worden, ein Regiment der Konter
revolution. Wir wollen nicht eine Internationale errichten,
dazu iſt die Zeit noch nicht reif, ſondern wir wollen eine
Arbeitsgemeinſchaft von Parteien errichten, die ſich zum Ziel
geſetzt haben, ihre Arbeit intenſiv einer Jdee zu widmen,
die das geſanite Weltproletariat umfaßt.

Longuet erwiderte namens der franzöſiſchen Delegation
und erklärte: Wir ſind jetzt im Begriffe, ein Kriſtalliſations-
zentrum zu ſchaſfen, auf das alle Sozialiſten die größten Hoff-
tungen ſetzen. Jn Moskau e eine Kaſernenatmoſphäre.
Es herrſcht dort eine Auffaſſung, mag lreiche Sozialiſten
wsſchließt, während man Leute ruft, die keine Sozialiſten
ind, Anarchiſten oder Nationaliſten des Orients, deren
ziele nichts gemein haben mit den Kämpfen des Sozialismus.

Sodann begrüßte der Bürgermeiſter der Stadt Wien,
Reumann, namens der Mehrheit des Gemeinderates den
Kongreß. Der Delegierte der Sozialiſten von Serbien, To-
palovic, ſtellte den Antrag, die bisherige Kommiſſion, be
ſtehend aus Adler, Grimm, Ledebour und Wallhead, als
ſtändiges Präſidium zu beſtellen. Der Antrag wurde ange-
vommen.

Die Steuerhinterziehung.
Wvoolffs Telegraphen-Bureau verbreitet folgenden an
ſcheinend offiziöſen Hilferuf der bürgerlichen Reiche regierung:
Berlin, 23. Febr. (WTV.) Die Steuerhinterziehung droht

die Geſundung der Reichsſinanzen auf das ernſteſte zu gefähr-
den. Das Reich ſteht vor dem e Geſetze, deren
entſchiedene allein den Boden für den Wiederaufbau unſerer irhſchaſt bereiten kann. Die Ausführung
dieſer Geſetze ſtellt die größten Anforderungen an das Pilicht-
gefühl und die Verantwortungsfreudigkeit der Finanzbe-
hörden. Es muß erwartet werden, daß ſie, von dem Be-

wußtſein der Bedeutung der Aufgabe getragen, kein Mittel
unverſucht laſſen, ihrer Herr zu werden. Die Geſamtbevölke
tung des Reichs muß in gerechter und gleichmäßiger Ver-
teilung der Laſten herangezogen werden. Dies zu erreichen
ſt nur möglich, wenn der Kampf e die Steuerhinter-
ſiehung ohne Säumnis mit allem Nachdruck aufgenommen
wird. BVicher galt es, den Vollzug der Steuergeſetze in Lauf
u ſetzen. Die Pflichttreue der Beamtenſchaſt hak dies, ſo
weit es unter den gegebenen Verhältniſſen möglich war, ver-
wocht. Dieſe Arbeit wäre vergeblich, wenn es jetzt dem
Steuerunwillen gelänge, ſich der ſteuerlichen Mithilfe am
Viederaufbau des Reiches zu entziehen.

Die Reichsabgabenordnung ſteüt in weitem UmfangeNittel zur Verfügung, durch die Steuerzuwiderhandlungen
erforſcht, der Täter und ſein Vermögen erfaßt werden können.
Dieſe Mittel mit aller Schärfe und Entſchloſſenheit ohne
Anſehen der Perſon und des Standes gegen jedermann, der
Et. uergeſetzen zuwiderhandelt, anzuwenden, iſt ſelbſtver
ſändliche Pflicht der Steuerbeamten, eine Pflicht, die nicht
zur gegenüber dem Reich und den von ſeinem Steuerauf-

mmen abhängigen Ländern und Gemeinden, ſondern eben
b gegenüber den ehrlichen Steuerzahlern beſteht.

Die. Unterſtützung des Reiches bei dieſem Kampfe s
den Steuerbetru iſt aber auch Sache jedes r er
dem Reiche zu ſeinen Steuern hilſt, ſchützt ſich ſelbſt vor der
Zehrbela ng, die ihm aus der Steuerhinterziehung des

ern droht.
Bei allen Handlungen, die dem Kampf gegen die Steuer
interziehungen im Rahmen der Geſetze dienen, dürfen die
aznten des Schutzes der vorgeſetzten Dienſtſtellen und ins
andere auch des Schutzes des Reichsſinanzminiſters gewiß

Um Arxbeiter kann es ſich in dieſem Falle h
win. Denen wird ja die Steuer t

Leute inW Arbeit leben, ſondern von der Arbeit
mderer. Oder ſoll. vielleicht die Zuſchrift beſagen, daß es

Unternehmer gibt, die auch noch nicht. einmal die dem
Arbeiter abgezogenen Steuerbeträge dem Staat abliefern,
ſondern für ſich verwenden? Sollte das möglich ſein, oder
iſt es nur allzu großem Mißtrauen zuzuſchreiben ſolche Ver
mutungen zwiſchen den Zeilen zu leſen.

Immer gröferes Arbeitslolenelend.
Trotz aller Gegenmaßnahmen hat die Erwerbsloſigkeit
im Monat Januar eine weitere ganz bedeutende Zunahme
erfahren. Die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungs-
empfänger allein iſt von 335 000 auf 357 000, die Zahl der
unterſtützten Vollerwerbsloſen von 410 000 auf 432 000 ge-
ſtiegen. Jm Zuſammenhang mit dem Anwachſen der männ-
lichen Erwerbsloſen iſt auch die Zahl der unterſtützten Fami
lienangehörigen erhebltch, W von 457 000 auf 495 000
geſtiegen. rückſichtigt man, da infolge der Beſchränkun-
gen die für die der Erwerbsloſenunterſtützung
eſtehen, nach den bisherigen Schätzungen nur etwa die

Hälfte der tatſächlichen Erwerbsloſen die Unterſtützung er-
ſo dürſten zurzeit etwa 2 Millionen Menſchen in

eutſchland das gewohnte Arbeitseinkommen entbehren.
Hierzu tritt die Zahl der Kurzarbeiter, d. h. der aus Mangel
an r nur verkürzt beſchäftigten und entlohnten Arbeiter, die nach den vorliegenden Teilſtatiſtiken
auf die doppelte Zahl der Erwerbsloſen geſchätzt werden
muß. Es muß alſo angenommen werden, daß etwa 10 Proz.
der deutſchen Geſamtbevölkerung vollſtändig oder zu einem
weſentlichen Teil von der Arbeitsloſigkeit betroffen ſind.

Die Rethtspartelen als Budgetverwelgerer.

Verlin, 24. Febr. Nach einer Meldung dex „Voſſ. Ztg.“
aus Jena erklärte im Thuringer Landtag der Führer der
Rechtsparteien Abgeordneter Hofer Meiningen, daß die
Rechtsſraktionen dem unter Leitung des reußiſchen r
v. Brandenſtein ſtehenden Miniſterium des Hnnecn kein Ver
trauen entgegenöringen und deshalb die Etatsbewilligung
ablehnen. Die Abſtimmung wuroe infolgedeſſen ausgeſetzt.
Die Parteien werden über die parlamentariſche Lage beraten.

Beigelegter Streik.
Eſſen (Ruhr), 23. Febr. Der Streik der Straßenbahner

des r einiſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes iſt heute beige-
legt worden. Die Arbeit wiro morgen in allen Städten
ves Streitgebietes wieder aufgenommen. Die Urabſtimmung
n eine große Mehrheit jür die Wiederaujnahme der

rveit.

Ein widerſpenſtiger Gemeinderat.
Greiz (Vogtl.), 23. Febr. Der Gemeinderat, der von der

Gebie ts.enierung Reuß auſgeloſt worden war, hat in einer
außerordentlichen Sitzung gegen dieſe Aujloſung proteſtiert,
und zwar mit allen vürgerlichen Stimmen gegen die Stim-
men der Sozialremokra.en. Der Gemeinderat wird ſich zu-
närhſt beſchwecrdeſführend an ven Staate rat von Thüringen
wenden und letzten Endes an das Oberverwaltungsgericht.
Die Aufloſung erſolgte wegen der Eingemeindung zweier
Ortſchaſten in Greiz, durch die ſich die Einwohnerſchaft um
ein Vrittel vergrößert.

Wieder gewalttätige Studenten ohne Strafe geblieben.
Kaſſel, 22. Febr. Vor der Strafkammer des Kaſſeler

Landgerichts harten ſich heute drei ſeinerzeit vom Schwur-
ericht Kaſſel freigeſprochene Marburger Studenten wegen
ißhandlung der Untergebenen zu verantworten. Ents-

ſprechend. der Auffaſſung der Verreidiger kam das Gericht
ſchließlich zu dem Seſchluß daß das Verfahren gegen ſämt-
liche Angerlagte mit Rückſicht auf die Kapp Amneſtie vom
4. Auguſt 1920 einzuſtellen ſei. Gegen dieſe Entſcheidun
der Strafkammer haben ſowohl der Staatsanwalt als a
der Vertreter des Nebenklägers Reviſion eingelegt.

Zur Frage der Kolleggelder.
Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt: Jn der Preſſe

iſt eine Mitteilung des amtlichen Studentiſchen Preſſedienſtes
in Göttingen nach der ſich die preußiſche Regie-
rung entſchloſſen haben ſoll, die Kolleggelder für das kom
mende Semeſter nicht zu erhöhen. Dieſe Meldung entſpricht
nicht der gegenwärtig beſtehenden Lage der Angelegenheit.

Der preußiſchen Unterrichtsverwalrung iſt von der deut
ſchen Studentenſchaft der Plan vorgelegt worden, die Kolleg-
i nach der wirtſchaſtlichen Lage der Studierenden zu
taffeln.Ueber dieſen Plan, wie überhaupt über den Umfang und

den Zeitpunkt einer Erhöhung der Gebühren an den preußi-
ſchen Hochſchulen iſt zurzeit eine Entſcheidung bei den zu
ſtändigen Stellen der preußiſchen Staatsregierung noch nichtſelesſen.

Reichswirtſchafsrat.
11. Sitzung, Mit wo h, 23. Februar, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch Scholz. Vorſi zender Edler v. Braun macht
Mitteilung von einem Schreiben des Reſchspräſidenten an den
Reichswirt,chaſtsrat anläßl ch des Todes von Legien. Jn dem
Schreiben wird das warme und lebendige Jntereſſe, das der
Dah'nge ſchiedene für die tatkräftige Mitarbeit beim Wieder-
aufbau des Vaterlandes gezeigt hat, hervorgehoben. Die An-
weſenden haben ſich von den Plätzen erhoben.) Sie bekunden dur.d
Jhr Erheben ihre Anteilnahme für das Hinſcheiden dieſes ge
raden und aufrichtigen Mannes, der als Führer der Gewerlſchafts-
bewegung bis weint über die Grenzen Deutſchlands hinaus einen
geachteten Namen erworben hat und auch bei ſeinen politiſchen
Gegnern in hohem Anſehen ſtand. Wir empfinden es als einen
ſchweren Verluſt, daß ein vorze tiger Tod ihn ſo früh abberufen
hat. Ein ehrendes Andenken wird ihm ſicher ſein. Hierauf ver-
lieſt der Schriftführer die Liſte der neu in den Reichswirtſchaftsrat
eingetretenen Mitglieder. An Stelle von Leglen iſt Theodor
Leipart, Vorſitzender des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes, eingetreten. Darauſ wird die Erſatzwahl des erſten
ſtellvertretenden Vorſitzenden vorgenommen. Wiſſell ſchlägt im
Namen der Arbeitnehmer Adolf Co en vor. Von 224 abgegebenen
gültigen St.mmen entfallen auf Cohen 185, auf Dr. Thiſſen 2,
je 1 auf Wiſſell, Dr. Scheffler, Neuſtedt und Leipart, 33 Zettel
ſind unbeſchr eben. Cohen iſt ſomit gewählt. Adolf Cohen
nimmt d.e Wahl dankend an und bittet den Vorſitzenden Edler
v. Braun, das Amt eines erſten Vorſitzenden auch für die dies
malige Plenarſitzung weiter fortführen zu wollen.

Die unſoziale Mietsſteuer angenoramen.

Es folgt der mündliche Bericht des Siedlungs- und Woh
nungsausſchuſſes zum Entwurf des Geſetzes über die Erhebung
e.ner Abgabe zur Förderung des Wohnung baues (Mietsſteuer).

Nach langer Debatte wird die Vorlage in der Ausſchußfaſſung

ſetens und ihrer Dienſtfreudigkeit

mit den Anträgen Wiſſell und Henke angenommen, alle übrigen
Abänderungsantröge werden abgelehnt.

Donnerstag 11 Uhr: Stellungnahme zu den Pariſer Be
ſchlüſſen und zur Londoner Konferenz

Freie Vahn dem Tüchtigen.

Auf welchen Umwegen die frühere ſtaatserhaltende,
monarchiſtiſche Geſinnung im Verwaltungsdienſt wieder
größeren Ein luß erhalten ſoll, das beweiſt folgende Zuſchrift,
die wir erhalten.

In welch ſchlauer und hinterliſtiger Weiſe die Deutſch
nationalen immer wieder verfuchen das Stagtsruder an ſich
zu reißen, zeigt eine Eingabe des Landesvereins der höheren
Polizeiverwoltungsbeamten Preußens an die Abgeordneten
der Landesverſammlung, das preußiſche Staatsminiſterium
uſw. Die ehemalige Sicherheitspolizei, die im Jahre 1919
im Eden-Hotel zu Berlin von höheren Offizieren der alten
Armee gegründet wurde, um als 5 der Rechts
parteien Verwendung zu finden, entwickelte ſich r auch
tatſächlich in dem gewünſchten Sinne. Als aber der Kapp-
Putſch März 1920 ſo manchem die a öffnete, wozu er
überhaupt ſetnen Dienſt bei der Sipo verſah, trat auch bald
ein Umſchwung in der Geſinnung der Beamten ein, und
ſelbſt der Einfluß der Offiziere konnte dieſer Abwanderung
nach links keinen Einhalt gebieten.

Während vordem die Rechtspartei alles mögliche auf-
bot, um die Sipo ihrem Willen gefügig zu machen, wurde

ſie aber bald nach dem März-Putſch ſallen gelaſſen und erſt
die demokratiſchen Parteien mußten ihr wieder auf die Beine
helſen. Heute nun, wo die Deutſchnationalen ſehen, daß die
Sicherheitspolizei treu zur Regierung ſteht, ſuchtſie wieder Einſluß zur Geltung zu hringen, aber nicht
in offener, ſondern in der ihnen ſo ſehr gelegenen hinter-
hältigen Art. Zuerſt beabſichtigen ſie dige höheren Verwal
iungsſtellen unter ihren Einjluß zu bekommen, wie nach
folgendes Runoſchreiben zeigt, was ſpäter noch nachkommen
wird, tann ſich jeder ſelbſt denten. Denn gerade die Ver-
waltungsſtellen ſind es, von denen das Wohl und Wehe des
unteren Beamten abhängt, und wird hier nicht im Sinne der
Veamtcenſchaſt gearbeiter, ſo werden wohl ſehr bald die
Folzen zu ſehen ſein. Es iſt doch wohl höchſt unwahrſchein-
lich, daß ein Aſſeſſor oder Referendar mit ſeinem jugend-
lichen Alter einem Verwaltungsbetriebe vorſtehen kann, in
dem tatſächlich gearbeitet werden muß, und in dem nicht
nur eine halve Stunde Unterſchriſten zu. leiſten ſind. Ande-
rerſeits müſſen aber dieſe Herren, die andere ehrliche Men
ſchen mit „Elemente“ titulieren, nicht glauben, daß ſie dieIntelligenz in Erbpacht haben, wie ja unſere Vorkriegs eit

aus dem Unteroffizierſtande hervorgegangenen Beamten,
die zwar kein Reſerendarexamen gemacht haben, Köpfe, an
die leicht keine dünkelhaſte Großtuerei herantritt, ſondern
vie ſtill ihre Pflicht tun, ohne zu prahlen.

Nachſtehend veröffentlichen wir das Rundſchreiben, aus
dem klar zu erſehen iſt, wie ſelbſtbewußt dieſe reaktionären
Herren auftreten und wie ſie davon überzeugt ſind, daß nur
ſie auf Gottes weitem Erdboden die Intelligenz der Menſch
heit verkörpern

Landesverein der höheren
Polizeiverwalrungsbeamten Preußens.

Berlin, 12. Februar 1921
Nach dem Geſetz betr. Feſtſtellung eines dritten Nach

trages zum Staatshaushalt für das nungs; ahr 1920 ſind
ſür Lie jetzige Schutzpolizei in Gruppe 9 22 und in Gruppe
10 11 Polizeiratsſteuen vorgeſehen, die nach einer Eingabe
des Deutſchen Zahlmeiſterbundes an die Preußiſche Landes-
verſammlung vom 4. 1 1921 von den bi. herigen Zahl
meiſtern der Sicherheitspolizei mit dem Titel „Hauptmann
bzw. „Major“ beanſprucht werden. Gegen dieſe Forderung
legt der Landesverein der höheren Polizeiverwaltungs-
beamten Preußens, der aus den Polizeiräten und den vor
gemerkten Anwärtern für die Polizeiratsſtellen der
ſtaatlichen Polizeiverwaltungen in Preußen beſteht, die ent-
ſchiedenſte Verwahrung ein. Wie bexeits aus mehreren
früheren Eingaben an die Preußiſche Landesverſammlung
bekannt ſein dürſte, ſind die Polizeiratsſtellen bei den ſtaat
lichen Polizeiverwaltungen grundſätzlich denjenigen An
wärtern vorbehalten, die nach Ablegung des Referendar-
examens und einer zweijährigen Be n bei Gericht
ſowie nach einer längeren praktiſchen Beſchä tigung bei einer
ſtaatlichen Polizeiverwaltung vom Herrn Miniſter des
Jnnern für dieſe Lauſbahn vorgemerkt und ſpäter zu Polizei
gſſeſſoren ernannt wurden (Vergl. Erlaß des Miniſters des
Innern 29. 7. 01 II a 6175 und rklärung des Regierungs
dertreters im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe 21. 2. 07
Sitzungsbericht S. 1175.) Die Zahlmeiſter der bisherigen
Sicherheitspolizei entſprechen in keiner Hinſicht dieſen Vor
ausſetzungen, ganz abgeſehen davon, daß ſie nur eine engbe
grenzte militärverwaltungstechniſche Ausbildung haben. die
nicht einmal der Ausbildung der Polizeioberſetretäre gleich
kommt. Ihre Einberufung ſür die vorerwähnten 33 Polizei
ratsſtellen würde demnach eine große Verletzung der wohl-erworbenen Rechte der jetzigen Poligeirate der ſtaatlichen
Polizeiverwaltungen bedeuten, gegen die auch im Jntereſſe
der noch vorhandenen bisher nicht ernannten notierten An
wärter nach S 129 der Reichsverfaſſung energiſch proteſtiert
werden muß. Abgeſehen von dieſen rechtlichen Bedenken,
die ſich aus der Verletzung unſerer wohlerworbenen Rechte
ergeben, würde die Einſchiebung dieſer polizeitechniſch nicht
vorgebildeten Elemente ſchließlich auch eine ſchwere Schädi-
ung der ſtaatlichen Autorität zur Folge haben, denn es
ann wohl nicht zweifelhaft ſein, daß die Verleihung von

Polizeiratsſtellen, die bisher grundſätzlich an Beamte mit
argeſchloſſener Hochſchulbildung erfolgte, an ſolche für dieſen
Dienſt völlig unausgebildete Bewerber nicht nur bei den
unterſtellten Beamten, ſondern auch bei der Bevölkerung
Mißtrauen und Verärgerun mu Letzten
Endes würde hierdurch die Stellung der Polizeiräte allge
mein an Wert und Bedeutung verlieren, wogegen die jetzigen
Inhaber ſolcher Stellen zur Wahrun ihres bisherigen An-

jetzt Einſpruch er
heben müſſen.

Der Vorſtand:
Friedel. Wendel (Polizeirat). Rab bel (Polizeirat)

Huch (Polizeirat).

Wirklich r x Iven gut
Jn Preußen hat die Sozialdemokratie faſt auf dendoppelt F v Stimmen bekommen als die U. S. P. und

K. D. zuſammengerechnet. Die beiden linksradikalen
Gruppen, die ſo gern erzählten, daß wir den Titel einer
Mehrheitspartei nicht mehr verdienen jede gerade
ein Viertel der alten Sozialdewokratiſc

ſo wunderkar gezeigt hat, ſondern es gibt auch unter den
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C halig Theater

Leipzigerstroße Nr. 88Freitag, den 25. Febr.
Ankg. 7, Ed. 10* Uhr

Carmen, Fernruf 1224.Sonnabend: doTannhàäuser. Ab morgen, Freitag, den 25. Februar 19231
Das sponnendste Filmwerk der Gegenwart

Schiffe und Menschen

F

S
viel iebling

4.20 6.30 8.50.

Aſe Promenoge Nr. Ha

Ab morgen, Freitag, den 25. Februar 1921
ERST-AVFFOBHRUNG
Frau d. Moharoadscho

ln etieig Laherbigi

Lhelntsre
BVaudeville in 3 Akten

von Hugo Hirſch.
In den Hautro en

Fernruf 5738.

mm

Sonntag. den 27. Februur 21..

abends T. Uhr: Teil mit Gunnar Tolnäs 6 Akte annnp a K pölt ſ 6 Akte mit AUD EGEDE NISSEN 6 Akte 3 AuUD EGEDE NISSEN ERNA MORENA. 5 Köbe n.
enslon 6 e Ein sensationelles Abenteurerdrama, beorbeitet nach dem gleichnam- Zum ersteo Male hat Gunnar Tolnäs, in Deutschland. unter deut- MartinLindemann

Roman von Kerl Figdor, dem bekannten Autor von „tierrin der Weit“. scher Regie gespielt. Seit Septbr. 1920Ort der hiandlun Singapore, die Kön gin der Haſenstsdte. Eine Auszug aus einer der vielen Pressestimmen: Der L r am ErOnpiumkneipe in Sing gapore. Großkautmann Li, der reichste Mann folg des Ganzen eder liegt bei Gunnar Tolnös, der den Mahbar he e J jäoliches
von Singapore. Sensalioneller Fund im Chinesenviertel von Sinea- sp elt. Edle Haltung und Gebärde zeichnen auch hier wieder seine

o 0 e0 pore. Rettung aus den Fängen der Verderbnis. Auf einem Ruli- Darstellung eus und beweisen daß der Ruf s tüchtigen Dänen 82 h
damofer. De Geheimgesel, schett Sen Ho-Wei. Hülllos auf See. qurchaus berechiigt ist. Seine Partnerin Egede Nissen in der Rolle u vcrii

Ret ung in äußerster Not. New rTork. Aufstend von 1000 Rulis ger Ellen schmeichelt sich durch hre Anmut nicht blos beim Hebden ertheaters Beri
des Stuückes, sondern auch beim Zuschauer ein. Vorführ.: &30 6.40 9.00. Sauf dem Transpor. dampker

dittien wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu derieben.

e

Beginn:

4 n
i irahe 5 J.

r Ab Erstauffünrung
des geweltigen Sensetions-Filmwerkes

Dazu ein Lustspiel und die Messter-Woche.
Sountegs 3 Uhr Wochentags 4 Uhr.
Kleine Preise aufgehoben.Des geehrte ubli wird höllichst gebeten, möglichst die 22222 ellungen zu besuchen.

ferntpt.

morgen W.

Vorführung:

h

Karneva Aſſe, Papiermützen, en

Kot.lon-Teuren, Kolillon-Orden.
Die neue en Schlager und größte Auswahl.

Luſtchlangen, Konfetli, Tonzkontroller,4681.

Unübertref liche
belhafte Sensationen

Dressuren.

S Gvogs, Gularden ſür Sagldeho alionen
kaufen Vereine Saalbefitzer u. Wiederverkäufer billigſt bei

Paul Lanqge,
Halle a. S. Rerſeburgerſiraße 168,

Bewundernswerte
Kraltleistungen.

a
Die Bezwinger des Todes-

Nähe Riedeckvlatz neben Avollotheater, 5 Min. v. Hauvibhf.

kufwwann Blet
ine enAv Freitag

nur ous echten blauen

Henny Porten

Cheviol-Qualiläten,
Die r

euch veach längerem ins Blaue
ITragen noch echt in 4 Akt. (Fantast. Film
Farbe und tadellos imSite, nur eigene Fabri- Decarli 4 Akter
kate. Einreibig Zwei-

Indisches Dramareihig und Sportform.

hMarda“ne,

vorottGeicmegh, J. 80

Pfund
Kondenſ. gezuckerte

winin ſ. 50
Doſe

25 Der Film mit 427
Sensatlonen

KRim kKip-
sind das Rätseal des 20

25Rop
29. Jahrhunderts

Varis und Süd- Amerika.

Ausserdem:

Des beste I ustspjel. das In

War auf dem Spiely! an der ersten Theoter in Mailand, London

„c. Der Heöendthmange

Kaffee 5 90
Beachten See bitte Pfd. 5.75
meine nsufenster,euch ist die Bewen- OkKoMflochen

tigung meiner Löger Pid. 0.ohne Kaufzwanggern gestattet. Anfelmus
Lehrlings- ß 40Bekleidung 2 Pfd.Doſe A V.

für eslle Berufe. Pflaumen

r ä5ä
Prima

Lan6wurst

BKleiderfabrik
S JuliusErrics 3 Unhr, Beginn 4 Uhr.

Es wird hölfl. gebet., nach Möglichkeit die J

zu besuchen

Sonniags Beginn 3 Uhr.

Saehmitſegs Vorstellungen Tee

Pſd. 20.00 17.00

J. Blos,
larnmergchlat,

36 Gr. Ulrichslraße 36
nahe d. Alt. Promenade.
S

T J.

e keEituadung u zur r röiinung der

sChen Kunstschau 1921“
en

al
geh s der Angzeizen- Annahme 9 Uhr.

Leipzigerſtr. 5.

am S nntag, den 27. Febr. Febr., 11 Uhr vormittags im

Kauſheus C. F. Ritter, Leipzigerstr. Einfkührungsrede

von Dr. Gellhorn- Berlin. Eintritt 1 Mark.

Polephon 5692.

Spezislität: Herren Stärke Wöasche.S Famn. Roil- o. Naßwäschen, Gew. u. Stückc en n
Fur Demokratiſſerang

ber Verfaſſung und Verwaltung.
Von Grnuſt Vuben.

Buchhandlung der Volbsftimme,

Große Ulrichſtraße 27.

Hlerrenhut Reparaturen
n I IIſelen e. qut und preiswert

C. G. Nicoloi
Spezialhaus für Herrenhüte
mit eigener Repoeroturwerkstoif

Leiprigersſraße 3 iGegriindet

1875. 4612.

Dazu ein interessantes Beiprogramm.

Sonntegs s VUbr, Wochentegs 6 Uhr.e re aufgehoben.

Teuzblumen, Eintrilt- und G rderoben

Lichtspiel Theateralt al
Ab Freitag, den 25. Februor 19213

Zi blut!igeunerblut!
Film-Sinqspiel in 6 Akten.

Gesänge von Biret 2 Leoncavallo 2 Gumwbert
Maillart Ardit Erik Meyer z Hellwond

Karl Otio Krause

I den Wevateolles:

Hilde Wörner Paul Hansen.
Persöänliche Mitwirkende

Frau Opernsängerin CLEMENTINE BöRXNER
Herr Opernsänger MICHAEL BEHRMANN'
Herr Kopellmeister HERAANN LEWVIN

Vorführung 5.05 8.00 Uhr.

Dorrits Chauffeur
Urkowisches Lustspiel in 3 Akten

mit Dorrit Weixler.
Vorführung: &05 6.50 9.40 Utrr.

7

Die neuesfe Meßter-Wochenschau.

J S 3

h. RobHeisch
und Wupstfwaren

Fleisch vom Freitag ab billiger
Fleisch und Gehacktes Pfund 8 Mk.
Rouladen Piund 9 Mk.Lende, Leber, Zunge u. Fohlenfleisch

Pfund 10 Mk
H. Böhlert Co., G. m. b. H.

Telefon 1568, 4046. Glauchaerstrasse 75.

Verkaufsstellen:Böhlert, Glaucheaerstr. 75C v Oleariusstr. 3, MmMier, Pfännerhöhe 4l,

Dauerhaffe
brieftashen

in prima Leder
und

allen Preislagen
sehr preiswert.

H. Krasemann

Geh. Med.-Rat Or, Sohroeder's ſnſn

für Haut- u, Geschlechtsleicel
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 643.

Sperzielhuren ohne Berufsstörung) bei

n Auslſluss bei Männerund Frauen, syphilis, sex. hwächen.
Blutuntersuchung Künstl. Höhensouve

Sprechstunden des lefſt. Sperlalarries

el beSer e Aoltsctinne
eder Wochentags 10 auses. Miitw. nach
nur Schmeerstr. 19 Getrennte Wartersume

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geszchäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzelge in der Volksstimme eingeladen wird.
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Nondag) findet hier in Halle einer zcen ſtatt. 5
bildung den in der Jugendbewegung tätige ibenötigen aber noch ne n Du erre Tee d

uns Wiha lich J die

o na lichkeit zur VorS

S zu beherbergen, gebe ſeine Adreſſe an die Buchndlung der Welt lriarteibureau, Sarz 42/44, Zimmer r r an da

Durchbrechung des Achtſtundontages mit nachſtehender Reſo-

Halle, Donnerstag, 24. Februar 1921.
e [--—-—J

Partel- Angelegenheiten

Quartiere für Jugendgenoſſen geſucht.
Jn den Tagen vom 26. bis 28. Februar (Samstag bis

Jugendleiterkurſus der
Derſelbe bezweckt die weltere Aus

anze Anzahl Quartiere und
arteigenoſſen mit der Bitte, uns

gung zu ſtellen. Wer alſo
für zwei Nächte eine Jugendgenoſſin oder einen

2, ab.Die Vezirksleitung,

Arbeiterjugend. Am Freitag abend 7 Uhr hält Gen Röpert
m Mozartheim einen Vortrag über: Die Entwickelung der Frauen
ſewegung. Um zahlreiches Erſcheinen aller Mitgl.eder bittet

Der Vorſtand.

GwwswwwwwwWuuuuw7läèvwwonAus dem 6lldttreis.

Halle 24. Februar 1921.
der Zentro'verband der Angeſtellten gegen denau den Achiurdentee am

Am Dienstag, den 22. d. M., fand im „Volkspark“ eine Mit
gliederverſammlung ſtatt, welche zu dem demnächſtigen Verbands,

tag Stellung nahm. Außerdem wurde gegen die beabſichtigte

(ution proteſtiert:
„Die am 22. Februar 1921 im „Volkspark“ zu Halle a. S

iogende Mitgliederperſammlung des Zentralverbandes der An
zeſtellten nimmt m.t Empörung davon Kenntnis, daß das Reichs
arbeitsminiſterium einen Geſetzentwurf zur Regelung der Arbeits,
zeit gewerblicher Arbeiter ausgearbeitet hat, der eine Beſeitigung
xs Achtſtundentages bedeutet. Die Angeſtellten ſehen durch dieſen
Heſetzentwurf auch hren Achtſtundentag bedroht, um ſo mehr, da
die Trennung von Arbeitern und Angeſtellten bei der geſetzlichen
Regelung nur dem Willen ent'prungen iſt, den Achtſtundentag für
die Angeſtellten vollſtändig zu beſeit gen. Noch am 31. 12. 19 er
klärte das Reichsarbeitsminiſterium in einem Schreiben I 7734,
daß eine gemeinſame geſetzliche Regelung ohne Schwierigkeiten
möglich ſei Und die Geſetzgebung vereinfachen würde. Wir be
tehen deshalb nach wie vor auf einer gemeinſamen geſetzlichen

e

Regelung. Eine ſolche Regelung muß jedoch alle Fragen der
Arbeitszeit umſchließen, damit eine klare Weberſichtlichkeit gewähr.
leſſtet iſt und eine leichte Eingliederung in das Arbeitsgeſetzbuch
erfolgen kann. Aus dieſen Gründen fordern die Verſammelten:

1. Veibehaltung des Achtſtundentages,
2. Verringerung der Arbeitslo n durch entſprechende Maß

nahmen,

3. den Sechsuhrladenſchluß für alle Branchen durch entſprechende
Maßnahmen eventl. durch Einführung des Siebenſtunden-
tages,

4 die vollſtändige Sonntogsruhe,
d. den geſetzlichen Anſpruch auf Urlauh und zwor:

nach 6 Monaten Tätigkeit 14 Tage,
nach 3 Berufsjahren 3 Wochen,
nach 5 Berufsjahren 4 Wochen.

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu erſuchen,
ſofort eine Geſetzesvorlage einzureichen, die dieſe Mindeſtforde-
tungen der Angeſtellten enthält.

Amtliches Wahlergebnis für den Provinziallandtag.
De Feſtſtellung des Wahlergebniſſes von Halle für den Pro

Rinziallandtag fand geſtern im Stadthauſe ſtatt.
Wahlberechtigt waren insgeſamt 118 836 Perſonen. Davon

haben 103 111 gültige Stimmzettel abgegeben, 388 ungöültige.

Von den gültigen Stimmen entfielen auf
das Zentrum 1899,
die Mehrheitsſoz aldemokratie 10635,
die Deutſchdemokraten 12 428,
den „Nationalen Ordnungsblock“ 38 805,
die Vereinigte Kommun ſtiſche Partei 31 728,
die Unabhängige Sozialdemokratie 7616.

Ein Liter Milch 2,30 Mk.
Wie mitgeteilt wird, ſind gegenwärtig Verhandlungen im

Sange, die eine beabſicht gte Erhöhung des Milchpreiſes zur
Grundlage haben. Die Landwirte erklären es für unmöglich,
mit den jetzigen Milchpreiſen auszukommen. Es wird für Halle
ein Perbraucherpreis von 2,40 Mark verlangt. Die Stadtver-
waltung will jedoch nur 2,30 Mark pro Liter feſtſetzen. Bisher
loſtete das Liter 1,70 Mark, ſo daß alfo eine Steigerung um
o Pfg. eintreten würde. Nach den uns vorliegenden Berech-
nungen will uns eine ſolche Forderung nicht nur als völlig un-
berechtigt erſcheinen, ſondern geradezu als ein neuer Generalſturm

t

o t

der Landwirte auf die Taſchen der Verbraucher. Wer ſind denn

Beilage zur Volksſtimme.
dabei die Leidtragenden? Mütter und Kinder. Gegen-
wärtig wird in Halle eine öffentliche Sammlung zugunſten der
Kinder von der Deutſchen Kenderhilfe vorbereitet Jſt es nicht
widerſinnig, von der einen Seite ein neues Attentat auf die
Kinder ausüben zu wollen und von der andeten ein wohltätiges
Hilfswerk in Szene zu ſetzen, Ein Milchpreis von 2,30 Mark muß
als vollkommen ungerechtfertigt erſcheinen.

Führung des Eiſenbahnverkehrs in Mitteldeutſchland.
Vom Verkehrsverein Halle a. S. wird uns geſchrieben:

Jn dieſer ſo wichtigen Frage bemüht ſich natürlich auch
der BVerkehrsverein. Genaues iſt auch hier nicht bekannt.
Offenbar ſoll, nachdem nun alle Eiſenbahnen an das Reich
übergegangen ſind, in Dresden eine der fünf geplanten
ReichsGeneralDirektionen eingerichtet werden. Dazu kommt
im Bereilch der ehemaligen ſächſiſchen Bahnen noch eine Di-
rektion, für welche als Sitz Leipzig oder Chemnitz
in Frage ſteht.

Auch die Pläne über die etwaige Verſchiebung der Eiſen
bahnlin en ſcheinen noch nicht feſtzuliegen. Sicher iſt jedoch,
daß Gefahr im Verzug iſt, und zwar eine ſehr
große. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Sache
mußten natürlich ſofort die Erörterungen einſetzen. Während
man ſich in Halle im allgemeinen darauf beſchränkte, auf
die vielen Verluſte hinzuweiſen, die der Stadt drohen und
das feſthält, was man hat, ſtellt man in Leipzig direkt Forde
rungen. Man betont dort, daß der Ausbau Halles als Haupt
eiſenbahnknotenpunkt Mitteldeutſchlands lediglich durch den
preußiſchen Partikularismus zuſtande gekommen ſei und daß
es höchſte Zeit wird, daß Leipzig Hauptknotenpunkt werde.
Gewiß will kein Hallenſer der weit größeren Nachbarſtadt
gute Eiſenbahnverbindung verwehren, aber wie nun einmal

die Verhältniſſe liegen, führen doch die ſchnellſten Ei-
ſenbahnverbindungen zach Kaſſel, Frankfurt,
Stuttgart und München über Halle. Der Hal-
leſche Bahnhof iſt, weil Durchgangsbahnhof,
geeigneter als der Leipziger Kopfbahnhof. Auch
die vom Norden ankommenden Eiſfenbahnreilſenden finden hier
in Halle billigeren Anſchluß, als wenn ſie erſt nach Leipzig
roiſen müßten, Auch für den Oſtverkehr, von Breslau
nach dem Rheinland, Weſtfalen, Hamburg ſcheint es doch un
möglich. Halle zu umgehen.

Die günſtige Lage von Halle hat dieſe Verkehrsentwickelung
mit ſich gebracht; daraufhin haben ſich hier in Halle
große Unternehmungen gegründet. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß die Stadt ihre wohlerwordenen echte ver
teidigt und dieſe nicht durch eine künſtliche Verſchiebung des
Verkehrs aufgeben kann. Wie man der Stadt Magdeburg
nicht die Elbe wegnehmen kann, ſo muß auch der Stadt
Halle die gute Verkehrslage belaſſen bleiben. Soweit die
guten Rechte der Stadt Halle durch den Reichsverkehrsminiſter
angetaſtet werden ſollten, muß auch Preußen, beſonders das
Handelsminiſterium, uns helfen. Der Verkehré-
verein hat die nötigen Schritte in die Wege
geleitet.

Eine ſterbende Partei.

Die e r der Unabhängigen läßt ſich nun
im vollen Umfange überſehen. Sie hatten am 6. Juni bei
den Reichstagswahlen innerhalb des preußiſchen Gebietes
faſt genau drei Millionen Stimmen aufgebracht. Jetzt be
trägt ihre Stimmenzahl gerade den dritten Teil hiervon,
nämlich wenig über eine Million. Dabel iſt aber noch zu
berückſichtigen, daß jetzt T preuſen und Schleswig-Holfſtein
mitgeſtimmt haben, die bei der Reichstagswahl nicht wähl-
ten. Rechnet man dieſe beiden Provinzen ab. fo ergibt ſich
für den preußiſchen Reſt, daß die Stimmenzahl der Unab-
hängigen gegen den Juni 1920 nicht auf ein Drittel, fonderneingße auf ein Viertel geſunken iſt.

Dieſe furchtbare Kataſtrophe ſucht nun die „Freiheit“
mit der Ausrede zu bemänteln, die Sozialdemokraten hätten
den „großen Wahlapparat“, die Kommuniſten hätten das
Moskauer Geld gehabt, was beides den Unabhängigen ge-
fehlt habe. Den Unabhängigen hat in Wahrheit etwas ganz
anderes gefehlt als Apparat und Geld und fehlt ihnen heutenoch: es htt ihnen nämlich eine geiſtige Grundlage, auf der

ſich eine aufbauen läßt. Die Sozialdemokratie ſteht
auf der urd der Demokratie und der ſozialiſtiſchen
Entwicklung, die mmuniſten ſtehen auf der Grundlage der' 4.30 nachm. 5.
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Diktatur und des gewaltſamen Umſturzes der Wirtſchrfts
ordnung. Die Unabhängigen aber ſtehen weder auf der
einen, noch auf der anderen Grundlage, ſondern hängen
zwiſchen dieſen beiden Prinzipien in der Luft. Und dves-
wegen gibt es auch von ihrer Niederlage keine Erholung
mehr. Eine Partei, die eine feſte geiſtige Grundlage hat,
kann Niederlagen erleiden, aber ſie erholt ſich immer wieder
Für eine Partei ohne geiſtige Grundlage iſt die erſte Nieder
lage der Tod.

Aus einer Kaffeezuſatzſabrit.
Kürzlich wurde unter grewr Beteiligung ſeitens des Natur-

h Vereins für Sachſen und Thüringen der Kaffee
zuſatzfabrik von Heinrich Franck Söhne G. m. b. H., ein
Beſuch abgeſtattet, der unter a Führung viel Jn
tereſſantes bot. Die hieſige ſtattliche Fabrik, die etwa 500 Ange
ſtellte und Arbeiter beſchäftigt, bildet nur einen Teil des ausge-
breiteten Franckſchen Unternehmens, das ſeinen Stammſitz in Lud-
wigshafen hat. Als Kaffeezuſatz werden zur Hauptſache Zicho-
rienwurzel und Gerſte verarbeitet. Beide werden zuerſt einem
Röſtverfahren ausgeſetzt, das, wie bei der Gerſte allgemein be-
kannt iſt, eine chemiſche Umwandlung der Beſtandteile und damit
auch eine tiefgreiſende Geſchmacksänderung bewirkt. Die unge
mein bittere Wurzel der Zichorie oder Wegwarte (Cichorium
intybus) verlieri das Abſtoßende des Geſchmackes durch das Röſten,
es bildet ſich eine mildere Bitterkeit, mit Süßigkeit gewücht. die
eine Verwendung als Kaffeezuſatz rechtfertigt. Wenn dieſer auch
dem eigentlichen Kaffee wenig ähnlich ſchmeckt, ſo macht er doch
den Zufgus dunkler und vollmundig. Seit etwa anderthalb

hrhundert iſt die Zichorie als ehe im Gebrauch. Die
flanze ſtellt an den Boden Anſprüche, unſer nächſtes Zi
orienanbaugebiet iſt die Magdeburger Börde. Durch die Kriegs-

natwendigkeiten iſt das Gewächs natürlich in der Kultur zurück
gedrängt worden. Jndes beginnt auch das Ausland wieder, uns
mit Rohſtoffen zu beltefern. Von den Bahnanſchlußgleifen komart
die wohlgedörrte Ware zunächſt in geräumige Speicher. wo fir,hoch der Abjn r zur Roſterei harrt. Die hellgekb-
graue Wurzel färbt ſich durch den Röſtprozeß, der in großen Trom-
meln vor ſich geht tiefbraun. Das Röſigut wird dann auf mo-
dernen Walzenmühlen je nach Bedarf geſchroten oder fein ge
mahlen, gegebenen alls mit gebrannter Gerſte verſetzt und dann

Die Verarbeitung von der Röſttrommel bis zum Ver.
ſo der Pakete erfolgt rein maſchinell, und dadurch wird die

nkbar beſte Sauberkeit gewährleiſtet. Hochintereſſant war es
für die Teilnehmer, der Arbeit der koſtſpieligen Maſchinenſätz
zuzuſchauen, die das Mahlgut ſelbſttätig abwägen, die Poctionen
in die Packungen gleiten laſſen, das Pulper zuſammenſtauchen,
ſtopfen, das Paket Klappe für Klappe ſchließen und unmkleben, bi
es die Arbeiterin dann fertig aus der Maſchine nimmt und es zur
Verſandpackung in Papp- und Holzkiſten weiter gibt. Man ſah
außer der Zuſatzherſtellung noch eine Reihe intereſſanter Reben-
betriebe. Die Firma Heinrich Franck Söhne ſtellt nämlich auch
die allbekannten Packungen in eigenen Betrieben her. Da wer
den aus Rohpappen Kartons geſtanzt, Hniteen. gefalzt. ge
heftet und mit bedrucktem Papier automgtiſch beklebt. Das Pa
pier wird in einer nen Druckerei mit Reklameverzierungen
und Aufſchriften verſehen. Jn einer anderen Abteilung heften
Arbeiterinnen an nähmaſchinenähnlichen Geſellen Hol:ſpankäſt
chen mit Drahtklammern zuſammen. Dieſe Behälter erhalten an
Spezialmaſchinen ihre Füllung mit Eine Fabrik für
hölzerne Verſandkiſten iſt ebenfalls vorhanden. mit Intereſſe
ſchaute man der Schnellarbeit der Säge- und Nagelmaſchinen zu.
So verfertigt die Firma faſt ihren geſamten Bedarf ſelbſt und er
ſpart dadurch viele Unkoſten Schließlich wurden die kaufmänniſche
Abteilung und die hygieniſchen Einrichtungen hejucht, und man
ſchied mit Befriedigung über das Geſebene von der intereſſanten
Vetriebsſtätte.

„16 Milliouen Sr'mmen Dick und fett ſtehen dieſe Worte
auf der erſten Seite des Klaſſenkampfes als Kopf zeile. Wollte
ſich das Kommuniſtenorgan einen Witz erlauben, als es dieſe Ge
famtzahl der abgegebenen Stimmen zur Schlagzeile erhob? Ach
nein, weit gefehlt. Jn der Klaſſenkampf-Redaftion ſcheint eine
tiefe Beſchämung über das Wahlergebn s und eine noch ticfer
gehende Ernüchterung über die Werbekraft kommuniſtiſcher Jdeen
Platz gegriffezr zu haben und in dieſer begreiflichen Ratloſigkeit
fand man keinen anderen Weg zur Verdedung der eigenen Nieder
lage. Wir können dieſe Mißſt mmung verſtehen und meinen auch,
vaß nach all den gewaltigen Schreiereien über Meſſenaktionen und
der dünkelhaften Bezeichnung der VKPD. als „Maſſenpartei“ mit
den 1218.404 kommuniſtiſchen Stimmen nicht viel Staat gemach:
werden kann. Die blöde Kopfze.le wirkt aber doch ſehr hilflos

Eine erneute Auslegung der Wählerliſte zur Landwirtſchafte
kammerwahl, die auf den 20. März d. J. verlegt worden iſt.
findet nicht ſtatt d können Einſprüche gegen die
Richtigkeit der Wählerliſte in der Zeit vom 21. his zum 14. Tage
vor dem Wahltage während der Dienſtſtunden (wochentags
Uhr) mändlich oder ſchriftlich in unſerem Büro VIII, Großer
Berlin Nr. 11, angebracht werben.

Die Anmeldung für die weltliche Schule muß iofort beim
Schulleiter vorgenommen werden.

Der Schnellzugsverkehr in Mitteldeutſchland ſoll vom 1. Juni
ab durch folgende neue Jugpaare verbeſſert werden: 1. Von
Dresden nach Altona über Leipzig Halle: Leipzig ab 4.41 nachm.
Halle ab 5.33 nachm.. von Altona nach Dresden: Halle ab 12.48
nachm., Leipzi an 1.29 nachm. 2 von Dresden nach Hannover:
Leipzig ab nachm. Halle ab 1.34 nachm. von Hannover nach
Hresden: Halle ab 6.19 nachm., Leipzig an 7.00 nachm. 3. von
Halle bzw. Leipzig nach Berlin: Halle ab 7.900 vorm. Bitterfeld
an 7.43 vorm. Leipzig ab 7.15 vorm., weiter mit Eil-ug ab 7.55
vorm., Berlin an 10.16 vorm., Berlin-- Halle (Leiprig): Berlin
ab 3.15 nachm., Eilzug Bitterfeld an 5.41 nachm., ab Bitterfeld
mit Perſonenzug 5.50 nachm., Halle an 6.30 nachm. 4. D-ZugFrankfurt a. M Bern Halle ab 7.46, Berlin an 10.08 nachm.
D. Zug Berlin Frankfurt a. M.: Berlin ab 2.00 nachm., Halle ab

ilzug Leipzig München über Zeitz Gera--Saal-
J i

Preis ſicheren Nachteik!

ſchaften und erwirbt ſich

Schuhwerk und ſeine
Ein Stiefel kann nur billig genannt werden, wenn er eine lange
Gebrauchsfähigkeit verbürgt, ſonſt bedeutet der ſcheinbar billige

„Marke Libelle““
Fabrikat in Damen und Kinderſtiefel beſitzt beide Eigen-

reren Preiſe

als erſtklaſſiges

deshalb auch in Halle ohne großen
Reklame-Aufwand die dauernde Gunſt des Publikums.

axeinverkauf bei Geſchw. Loe wendahl.
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feſd: Leipzig ab 6.40 vorm., Saalſeld an 8.24 vorm., Eilzug
München-- Leipzig über Saalfeſd--Gera: Saalfeld ab 7.52 nachm.
Leipzig an 10.47 nachm. Die kürzlich durch die Blätter ge

angene Meldung, daß beabſichtigt ſei, die D-Züge Berlin--Mün-
en 3940 und 4950 über Leipzig zu leiten, entbehrt jeder Be-

r Die Züge werden nach wie vor über Halle Jena
aalfeld geleitet.

Das Bücher-Vermittlungsamt des Allgemeinen Studenten
Ausſchuſſes wird im kommenden Sommer-Semeſter ſeine Tätig-
keit in vollem Umſang wieder auſnehmen. Um der regen Nach
frage ein genügendes Angebot von Büchern entgegenſetzen zu
können, werden alle Kommilitnen und Akademiker gebeten,
alle nicht mehr benötigten Lehrbücher, Kompendien und ſonſtige
zum Univerſitäts-Studium brauchbaren Bücher dem Allgemeinen
Studenten- Ausſchuß zu überbringen, der den Verkauf derſelben
nach einem gemeinſam feſtzuſetzenden Preis koſtenlos übern'mmt.
Die Sprechſtunden des Bücher-Vermittlungsamtes ſind am Diens-
tag und Freitag 3--4 Uhr in der Burſe zur Tulpe, Alte Prome-
nade 5 II. Zimmer 10.

Selbſtmordverſuch. Jn letzter Nacht ſprang ein Kaufmanns-
yrling aus Furcht vor Strafe in ſelbſtmörderiſcher Abſicht unter
halb der Cröllwitzer Brücke in die Saale. Von einem Kaufmann,
der den Vorgang beobachtet hatte, wurde er wieder herausgezogen
und der Polizeiwache zugeführt.

Erhängt aufgeſunden wurde in der Taubenſtraße ein Hand
wertsmann in ſeiner Wohnung.

Volkshochſchule Halle. Am Sonnabend, den 26. Februar,
abends 8 Uhr, veranſtaltet der Dozent an der Volkshochſchule,
Studienrat Dr. Rühlemann, einen Lichtbildervortrag über

ne Reiſe nach Jtalien. Der Vortrag findet in der Aula der
ſtädtiſchen Oberreal chule, Staudeſtraße 1, ſtatt. Eintrittskarten
um Preiſe von 2 Mk. werden an jedermann ausgegeben im Büro
der ſtädtiſchen Schulverwaltung, Rathausſtraße 4 1, Eingang Kl.
Steinſtr. und vor Beginn des Vortrags beim Schulhausmeiſter
der Oberrealſchule.

Die „Heall ſche Kunſtſchau 1921“ wird am kommenden Sonn
tag im Kauſhaus C. F. Ritter, Leipziger Straße, eröffnet. (Siehe
Jnſerat.)

ein

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 78 Uhr gelangt im
Zyklus „Das klaſſiſche Luſtſpiel der Weltliteratur“ „Don Gil von
den grünen Hoſen“ von Tirſo de Molina zur Erſtauffuhrung.
Freitag wird die Oper „Carmen“ wiederholt. Sonnabend abend
7 Uhr „Tannhäuſer“. Sonntag nachm. 3 Uhr Volksvorſtellung
bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“, Sonntag abend „Wenn
Liebe erwacht Montag „Das Dreimäderlhaus“.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag abend 78 Uhr der
Schwank „Penſion Schöller“ nach einer Jdee von W. Jacoby von
Karl Laufs zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der
Kaſſe des Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. III. Werk (Lokalbahn, Erſter Klaſſe).
Spieltage: L Freitag. den 25. Februar.

Lokalbahn. Erſter Klaſſe, zwei Luſtſpiele von Ludwig Thoma.
Einmalige öffentliche Vorſtellung der Freien Volksbühne am Frei-
tag, den 25. Februar, abends 8 Uhr. Karten für Nichtmitglieder
zum Preiſe von 5 Mk. einſchließlich Steuer und Garderobe ſind zu
haben bei G. Viehke, Geiſtſtr. 43, Saale-Zeitung, Gr. Ulrichſtr. 52,
Volksbühnengeſchäftsſtelle, Leipziger Str. 91 und an der Abend-
taſſe.

Der Wohnraum im Geſchmackswandel der Zeiten lautet das
Thema des Lichtbildervortrages, den Miniſterialrat
Prof. Dr. Waetzold (Berlin), der frühere Kunſthiſtoriker unſerer
Univerſität, am Montag, den 28. Februar, abends 8 Uhr im
großen Konzertſaal des Volksparkes im Rahmen der Vortrags-
veranſtaltungen der Freien Volksbühne halten wird. Der Karten-
verkauf (1 Mark) iſt am Gange.

Nord deutſcher Humor. Dienstag, 1. März, abends 8 Uhr
rindet ein Vortragsabend „Norddeutſcher Humor“ ſtatt. Auguſt
Hermann iſt der geborene Erzähler der „Snaken un Snurren
von de Waterkant“. Seien es nun ein paar der wundervoll be-
ſeelten Gedichte Klaus Groths oder humordurchtränkte Bilder aus
Fritz Reuter oder der ſaftige hamborger Janmoot von Gorch Fock.
Karten (Studierende haben ein Drittel Ermäßigung) bei Rein-
)old Koch, Alte Promenade.

Freiland-Freigeld-Bund. Freitag, 25. Febr., abends 88 Uhr
Verſammlung in „Mars la Tour“. Für Kurſusteilnehmer und
Intereſſenten iſt Gelegenheit zur Ausſprache. Gäſte willkommen.
Sonntag 27. Febr., vorm. 10 Uhr im Reformgymnaſium,
Frieſenſtraße, 7. Vortrag über Marxismus und Frei-
wirtſchaftslehre.

Courths-Mahler.

Wenn ich von Gänſen rede, meine ich nicht jene liebl'chen
Tierchen, die fett, weich und weiß vor den begehrlichen Augen
der bratenl lebenden Menſchheit einherwatſcheln. Nein, dieſe
Gänſe erfreuen ſteis mein Herz. Die flaum ge Weich, und Weiß-
heit ihrer zarten Körper entzücken mech, und ich wünſche ſehnlichſt,
eine ſolche liebe Gans mit nach Hauſe nehmen zu können.

Wenn ich von Gänſen rede, meine ich andere Gänſe, meine
ch menſchliche Gänſe, meine ich ſolche Gänſe, die mit den erſteren
eine fabelhafte Aehnlich.e.t haben. Auch ſie ſind mellig, weich und
zart, Haben ſchwärmeriſche, ſanfte Blauaugen und ſitzen, „Hedwig
Tourths-Mahler“ leſend, in der Eleitriſchen, im Eiſenbahnzuge
und ſogar manchmal im Theater. Dann verſchlingen dieſe ſüßen
Gänſe zw.ſchen dem erſten ugd zweiten Art von „Wallenſteins
Tod“ en Kapitel von dem „wunderſchönen“ neuen Roman der
zeliebten Hedw g. Dieſe lieblichen, braven Gänschen gehen in
„Hedwig Courths-Mahler“ vollſtändig auf und wünſchen ſich
nichts ſehnlicher, als auch einmal einen ſo intereſſanten Roman
zu erleben, zum Beiſpiel w.e die ſchöne Miß Lilian.

Betrach.en wir uns einmal ernen ſolchen Roman etwas
näher. Mancher wird neugierig ſein, von den Werken der „be
rühmten“ Hedwig mehr zu erfahren. Alſo neulich fand ich auf
dem Büchertiſch einer Dame einen hübſch gebundenen Roman. Das
Titelbild ſtellte ein paar reizende Puppengeſichter dar, die ernen
feltſam geformten Schmuck betrachteten. Reugierig ſchlug ich das
Buch auf: „Das Amulett dex Rani“ von H. Courths-Mahler. Jch
las eine Seite, zwei, drei, überſchlug ſechs, um noch immer nicht
weiter zu ſein. Ein Satz aber entzücdlle mich: „Er ſieht aus wie
ein Ariſtokrat und iſt doch nur ein Bürgerlicher.“ Schließlich
nach geradezu blödem Kitſch eine Gräfin, die mit ihrer Geſell
ſchafterin nach Jndien re ſt und dort an der Cholera ſtirbt, eine
Amulett ver chenkende Rani, die ſich als der Geſellſchafterin Pen-
ſionsfreundin entpuppt Heirat, und „er iſt werrich ein Ariſto-
krat!“ Die Dame hat Dutzende von Courths-Mahler-Romanen,
und ich nahm mir die Mühe, alle durchzublättern. Jmmer das-
ſelbe, immer dasſelbe. Wenn man zwe. Seiten geleſen hat, weiß
man das Ende ſchon. Der reine, aber auch ver allerreinſte
Kitſch. Und dennoch erleben die Romane der Courths-Mahler un
zählige Auflagen. Geradezu unheiml ch produttiv iſt ſie. Man
ſollte wünſchen, die Gänſe Nr. 1 wären ſo produktiv im Eier-
legen. Eine mir bekannte Hedwig Couths-Mahler-Verehrerin

Käthe lieſt
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An die Ortsvereine der Kreisſtädte.
Zu ſtatiſtiſchen Zwecken benötigen wir dringend Ramen, Be

ruf und Parteirichtung der in ihren Kreisſtädten gewählten
neuen Kreistagsmiiglieder.

bitten wir um Ueberſendung der LiſteWegen der Wichtigkeit
bis ſpäteſtens 1. März 1021.

Der Bezirksvorſtand.

Brudermörder aus lommuniſtiſcher Ueberzeugung.
Ein Vorgang, der verdient, der Oeffentlichkeit bekannt

zu werden, ereignete ſich kürzlich unter Bergarb itern auf
dem Nach auſeweg von der Schicht. Jn Oſternienburg fand
am 20. Februar eine öffentliche Bergarbeiterverſammlung
att. Jn der Ausſprache bat ein alter, lange h r
ergarbei. er ums Wort und trug den folgenden Vorfall vor:

„Vor einigen Tagen waren wir auf dem Heimwege von
der Schicht. r uns ging ein Trupp junger Kameraden,

Der ſozialiſtiſche Wahlſteg
bei den Preußenwahlen hat von neuem die
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Wir rufen deshalb unſere Organiſations-
leitungen und alle Genoſſinnen und Genoſſen zur

Ngttattion für unſere Parteipreſſe
auf. Die Erfolge der Werbewoche haben gezeigt,
daß überall dort, wo einige unſerer Genoſſen mit
Begeiſterung und Wärme für die Verbreitung der
„Volksſtimme“ wirkten, unſere Zeitung gute Auf-
nahme und neue Leſer fand. Setzt des halb die
Agitation fort und nehmt ſie auch in den Orten

für dte Volksſtimme
auf, wo bisher wenig oder gar nichts für deren
Verbreitung unternommen wurde. erbematerial
ſteht auf Verlangen jederzeit zur Verfügung. Auch
unſere neugewonnenen Leſer und Wähler laden
wir zur gleichen Betätigung ein.
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die der kommuniſtiſchen Partei angehören. Man unterhielt
ſo vor uns über politiſche Tinge. Jm Laufe des Geſprächs
agte ein kommuniſtiſcher Kamerad: „Wenn es die Par-
tei von mir verlangt, W ich meineneigenen Bruder.“ Ich glaubte mich verhört zu haben
und bat, doch das letzt geſagte noch einmal zu wiederholen und
nun meinte der junge Kamerad ſich ſtolz brüſtend: „Ja-
wohl, wenn es die Partei befiehlt, erſchieße
ich meinen Bruder wenn er anderer poli-
tiſcher Meinung iſt.“
geht alle paar Wochen, um das neue Geiſteserzeugnis ihrer Lieb-
lingsſchr fiſtellerin zu erhandeln. Ab und zu lieſt ſie auch
oder beſſer kauft ſie auch einmal etwas anderes, ſo jetzt:
„Chitſa“ ron Rabindranath Tagore, der berühmte Jnder, und
ſeine neuen Liebesgedichte hat ſie ſich auch beſtellt, we.l es modern
iſt, leſen tut ſie es ja nicht. Es iſt halt ſo ſonderbar und lang-
weilig. „Hedwig“ und „Marlitt“ ſchre ben viel „ſchöner und
klarer“. Da braucht man kern bißchen zu denken. Der arme Ta
gore, daß er auch „modern“ ſein muß.

Das allerſchönſte aber iſt, daß es auch Parteize tungen gibt,
die ſolch ödes Zeug, wie die Courths-Mahler- oder Marlitt-Ro-
mane, abdrucken. „Die Frauen leſen es gerne“, heißt es. Ja,
wenn ſie nicht aufgellärt werden, dann allerdings. Müſſen ſie
nicht das für gut halten, was ihre Zeitung bringt? Es muß mit
aller Entſchiedenheit von unſerer Sete gegen die Verbreitung
minderwertiger Literatur gelämpft werden. Wir wollen doch das
Volk auf eine höhere Kulturſtufe ziehen.

Für das Geld, das ein ſolcher Roman koſtet, kann man auch
ein gutes Buch daufen. Und wenn man auch etwas mehr aus
geben muß, ſo bedente man, daß das gute Buch bleibenden Wert
hat, während das andere völlig wertlos iſt. Außerdem gibt es
Leihbibliothelen, wo man gute und ſchöne Lektüre b.llig haben
kann. Wenn die Frauen von der Courths-Mahler einmal „be-
freit“ ſind, werden ſie bald Sinn für gute Bücher bekommen und
leicht ſelbſt wählen können. Jeder Frau, die das geiſtloſe, läp
piſche Zeug, wie es in allen Courths-Mahler-, Prinzeß-, Komet-
und ähnlichen Romanen ſteht, immer wieder leſt ſie muß
wahrlich Zeit und himmliſche Geduld haben, um es zu können
ſollte geſagt werden, daß ſie ſich die Verachtung, den Spott oder
das Mitleid wirklich gedildeter Menſchen zuzieht.

Nicht nur de proletariſche Frau iſt es, die ſo gern vom
Amulett der Rani, von der ſchönen Miß Lilian oder Amtmanns

(O, es gibt noch mehr ſolch ſchöner Titel, zum Bei-
ſpiel Meine Käthe faſt alle heißen ſie Käthe oder „Ein
gebrochenes Herz“). Ne.n, auch die feinen, „penſionsgebildeten“
Bourgo vwtöchter ſind leidenſchaftliche Courths-Mahler-Verehre-
rinnen. Ich hatte einmal in einer Buchhandlung zu tun. Deralte Vuchhändler, der die Bücher liebte wie ſeine Kinder. zeigte

mir ſtolz neue Prachtausgaben von Werken der Lagerlsff. Am
beſten aber gefiel mir eine alte Ausgabe von Voccaccios „De
kamerone“ in altem, italeniſchen Brokadeneinband. Da betra
ten ein paar elegante junge Damen den Laden, allem Anſchein nach
reiche Bürgerstöchter

„5HSDZDZoz z gvgvggrgsv v h nenSklbvGGe e e

6

war entſetzt und erwiderte, „ſo etwas kannwur 33.7 ſern der Bruder hat“. t ja,“ ſagte der
Kommuniſt, „ich habe ſogar zwei Brüder.“ Jch war außer-
ſtande, mich weiter mit dem Manne zu unterhalten, mit
cinem kräftigen Pfui auf den Lippen ließ ich dieſe Sorte
Menſchheitsbeglücker unter ſich.“

Soweit die Ausführungen des alten Kameraden.
Wilhelm II. iſt übertroffen. Was er einſt forderte von ſeinen
Solda.en, auf Pater, Mutter oder Bruder zu h hätte
wohl im Ernſtfall trotz preußiſchen Kadavergehorſams kein
Soldat getan.

Hier aber. hat Dank der beiſpielloſen Verhetzung durch
die kommuniſtiſche Preſſe, die geiſtig und ſittliche Verirrung
ar angenommen, die eine Gefahr für den Kulturfort-
chritt der Arb. iter bildet.

Vor einigen Wochen ſagte Klara Zetkin in Halle, „Kom-
muniſt ſein heißt ein edler Menſch ſein.“ Wir kennen dieſe
Art tommuniſtiſcher Veredlung zur Genüge. Schuld aber
trägt nicht die irregeführte, zur Roheit ſyſtematiſch erzogene
Jugend; ſondern jene Preſſe, die täglich in gemeinſter Art an
die niedrigſten Jnſtinkte appeliert, gegen jeden hetzt, der
anderer Meinung iſt, und ſo den Boden für ſolche unglaub-
liche Roheit vorbereitet.

Und ſo was brüſtet ſich, die Arbeiter einer glückver-
heißenden Zukunft entgegen zu führen.

Die ſchwarz- weißrote Kliquenw.ertſchat an der
„Prov.nz utteririppe“.

Wer die Zuſtände in der ſächſiſchen Provinzialverwaltung
kennt, wird ſich über die bisher geſchilderten Vorfälle nicht
wundern. Der Chef der Verwaltung, der jetzt 70jährige Landes-
hauptmann Freiherr von Wilmowosti iſt ein willensſchwacher, alter
Herr, der ſeinen Tezernenten völlig freie Hand läßt, ſich mit auen
deren Handlungen einverſtanden erillärt und offenſichtlich gar
nicht weiß, wie er von dieſen „regiert“ wird. Die Landesräte
wiſſen das natürlich und nehmen ſich die größten Freiheiten oder
vielmehr Frechheten heraus. Sie quälen die ihne chgeord
neten mittleren Beamten auf das Aeußerſte und nutzefFFſie derart
aus, daß es ohne tägliche Uererſtunden und regelmähige Sonntags
arbeit nicht abgeht. Dafurx ſchonten ſie ſich ſelbſt, arbeiteten täg-
lich nur eiwa 2 Stunden und zwangen die mittleren Beamten zu
Leiſtungen, die ſie ſelbſt hätten vollbringen ſollen und müſſen.

An der Spitze dieſer Clique ſieht als Oberſchinder der Dezer,
nent der „Fürſorge“-Erziehungs- Abteilung der berüchtigte
Landesrat, Geheime Regierungsrat Hennicke. Keine Feder
vermag zu ſchiloern, in welcher gemeinen Weiſe er ſeine Beamten
ſceli ch n ß handelt und ſie auspreßt. Von dieſer Sorte gibt es
wohl unbeſtritten kein zweites Exemplar auf der ganzen Welt.
Selbſt ſein Bürovorſteher, der ihn proreglert, bezeichnet ihn als
„das größte Ekel der Welt. Wehe dem Beamten, der dieſem
Herr zur Arbeit überwieſen wird. Für ihn beginnt ein wahres
Zuchthausleben.

Da die unzähligen Beſchwerden über dieſen „Oberſchinder“
beim Landeshauptmann kein Gehör fanden, ſtgd dann endlich im
letzten Provinziallandtage 1920 dieſe ſeeliſchen Mißhandlungen
zur Sprache geiommen und ſeitdem iſt es etwas beſſer geworden.
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Stunden und ſchreibt n.cht mehr, wie früher, auf ihm nicht
paſſende Expedit onen „Es iſt nicht zu glauben.“ Dabei
wird der betreffende Expedient „zur Rückſprache“ beſtellt und
wenn es ihm nach wochenlangen Bemühen endlich gelungen iſt,
dieſen Herrn anzutreffen und die Rückprache abzuhalten, dann
unterſchreibt er die Exxpedition nach gegebener Aufklärung
anſtandslos. Die bele.d genden Worte: „Es iſt nicht zu glauben',
bleiben natürlich beſtehen, das Schriftſtück wandert mit dieſem
fläzigen Vermerk zur Regiſtratur und Kanzlei ein jeder amü-
ſiert ſich darüber und ſchließlich kommt es in die Akten zum
dauernden Ergötzen desjen gen, der es in die Hände bekommt.
Dem Landeshauptmann ſind ganze Stöße derartiger Schriftſtücke
vorgelegt worden, aber niemals hat er Abhilfe ge'chaffen, Er
läßt der bodenloſen Unverſchämtheit dieſes „Geheimvrats“ eben
freien Lauf.

So ähnlich liegen die Verhältniſſe bei Linſenhoff, wenn
ſie auch nicht ganz ſo w'e bei Hennicke ſind. Die Angeſtellten der
Kleinbahnverwaltung klagen allerdings auch über ſchlechte Be
handlung und werden durch de grobe und rohe Art des Be
nehmens Linſenhoffs ehr gedrückt und einge'chüchtert. Sie haben
alle Ausſicht, herausgeworfen und um das Brot gebracht zu werden.

ßd“-5 t thkchcc-— c
Der Buchhändler winkte ohne langes Fragen feinem Gehilfen

und der ſchleppte an Weiße Bönde mit bunter Umſchlagzeichnung:
„Hedwigs Courth-Mahler, Marlitt, Eſchtruth, Anny Wothe“
Letztere war ihnen ein wenig zu „ſüßlich“. Die erſte mußte es
ſein. Der Buchhändler aber lächelte, ein eigentümlich- verächtliches
Lächeln, das die jungen Damen nicht verſtanden. Sie zahlten
54 Mark und gingen von dannen, freundlich, lieblich, weich, un
ſchuldig wie Gänje.

Guno Juſſen. („Hamburger Echo“.)

Die ruſſiſchen Kronjuwelen. Die ru ſiſchen Kronjuwelen ſind
in den letzten Hahren ein Gegenſtand umfangtzreicher Sagenbildunz
geweſen. Bald erzählt man, daß ſie von den Bolſchewiſten nach
England und dann wieder, daß ſie nach Amerika geſchmuggelt wo
den ſeien, und wußte ungeheure Pre.ſe anzugeben, die für ſie
gezahlt wurden. Wie jetzt in der „Dally News“ mitgeteilt wird.
haben ſich aber die weltberühmten Juwelen der Romanows ſell
dem Dezember 1914 bis ganz vor kurzem ruhig und unangetoaſtel
in ſicherem Gewahrſam in Stockholm befunden. Der Zar ließ ſie
Ende des Jahres 1914 nach der ſchwediſchen Hauptſtadt bringen.
we l ſie ihm in Petersburg nicht mehr ſicher genug waren.
ſollen nunmehr einem der früheren Großfürſten ausgehändigt wo
den ſein, der ſie als Vertreter der Zarenfamilie in Empfang nah

Maxim Gorki und Sowjetrußland. Die Zt. in Riga wei
lende Schauſpielerin des Moskauer Künſtler-Theaters, Olga
Giowſkaja, berichtet Einzelheiten über das Leben Maxim Gorki
die verſchiedene im Auslande verbreiteten Nachrichten widerlege
Maxim Gorki iſt nicht Mitglied der Sowjetregierung oder höhe
rer Sowjetbeamter geworden. Er hat in Petersburg einen Ver
lag „Wſſemirnaja Literatura“ gegründet, der zum Kommiſſariader Voilcsauftlärung gehört. Dadurch erklären ſich die Gerucht
Gorki ſei in Dienſten der Bolſchewiſten. Die Tätigkeit des Dich
ters ſoll in Rußland überaus ſegensreich ſein: eine große A
ruſſiſcher Gelehrter und Künſtler, die ſonſt dem ſicheren Hunge
tode geweiht wären, haben in ſeinem Verlage Arbeit und Unte
Kutt efunden. Sein Ruf als Proletarier-Schrifiſteller iſt
Rubland ſo gefeſtigt, daß die Sowietregierung ihn nicht ar

wagt. Er nutzt dieſe ſeine privilegierte Stellung zur Hil
ſtung an ſeinen leidenden Kollegen aus. So iſt es ihm in An

reichen Fällen gelungen inhaftierte Schauſpieler und Künſt
aus Gefängniſſen zu befreien und vom Tode zu retten.
Gorki hat nicht die Abſicht, Sowjetrußland zu verlaſſen.
ſicht ſich verpflichtet, inmitren ſeiner Freunde in ſchwerer
u rren. U ffend ſind auch die Nachrichten, er weshefrag479 der Kuie Rehlenes bewacht, ſeine Beſucher würden

Jetzt arbeitet die er Herr auch etwas mehr als früher zwei
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da die'er ihn deckt. Deshalb kann Krautz ſi b alles erlauben, nichts

Kommentar die Wirlung dieſer Schilderung eines Eingeweihten

en 22. 2. verunglückte auf dem Vitzthumſchacht (Mansf. Gewerk

-cw„ W

vom 6. un 1920 im Bezirk Halle-Mereburg.

Das Verhältuis der Preußenwu'len vum 20. Februm 1921 zu dem Ergebnis der Reichstagswahl
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i eess 61 es 75 50 910 427 ſo W ſo r r ſor o ſmorr e e
Nun hatte der Provinzialausſchuß bei Kriegsbeginn 1914 an

geordnet, daß den zum Kriegsdienſt eingezogen Hilfsarbetern
aug.aein das Gehalt für noch zwei Monate gezahlt werden
ſolle und zwar für de beiden auf den Monat der Einberufung
folgenden Monate. Jm Bereiche der geſam.en Provinzialver
waltung iſt ſo verfah.en worden. Nur im Bere.che der Kle.n
bahnverwalkung nicht. Während die übrigen dort beſchäftigten
Techniter die es 2-tonats-Gehalt erhielten, bekamen zwe. Tech
niker es nicht! Sie wendeten ſich in Schreiben an den Lande
haup. mann das eine war ſogar perſönlich gerichtet um Be
will gung des ihnen vorenthaltenen 2-Monats-Gehalt und er-
hielten 1on L.nſenhoff den ſchriftlichen Beſcheid, daß ihrem An
träge necht entſprocher werden könnz. Beide im Ferde ſtehenden
Teuniter haben daraufyin nech.s weiter unternommen, weil ſie
wuſten, daß ſie nach ihrer Rückkehr bei der erſten paſſenden Ge
legenheit herausgeworfen werden würden. Sie ſind al, o um
2 Monate Gehalt geſchäd gt worden.

Der Macher iſt Kraag, die rechte Hand Linſenhoffs. Aber
die Verantwortung trägt letzterer

Alſo Linſenhoff ſetzt ſich über die Anordnungen des Provin
zalaus chuſſes einfach hinweg und handelt ganz nach Belieben.

Das iſt ein ſchweres Ver chulden, welches ihn trifft, wovon

jg n werden muß. Vielleicht kommen die beiden geſchädigten
Techniler noch nachträglich zu ihrem Gelde.

De Lin, enhoff während der ganzen Kriegsdauer als unab
kömmlich rellamiert war, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Ein Müll-
kutſcher konnte bluten und ſterben, aber um einen Landesbaurat
wäre es zu ſchade geweſen.

Arch der jetzige „Kleinbahndirektor“ Kraazt, die rechte
hand Linſenhoffs, iſt während der ganzen Kriegsdauec als unab
kömmlich retbamiert worden. Kraatz hat vor dem Kriege zwei
Jahre als Gemeiner gedient. war 1914 etwa 32 Jahre alt und
felddienſtfähig! Vor etwa 10 Jahren kam er als
„Bürohilfsarbeiter“ zur Kleinbahnuverwaltung und warbis vor zwei Jahren Landes ekretarialsaſſiſtent, ans Enbelteen-

beamter zweiter Klaſſe. Früher trank er viel und bei einer
Gelegenheit ſah man ihn ſogar einmal öffentlich in Merſeburg
in der Reichs rone auftreten als Sänger bei e ner Variete-
Seſell chaft. Vor Jahresf.iſt wurde Kraatz dann Landesſekretär
und jetzt iſt er trotz Einſpruchs der Beamtenſchaft

zum „Kleinbalyad rektor“, alſo zu einem oberen Beamten, be-
fördert worden. Ob er die Qualifikation dazu hat das mögen
die Ektter wiſſen. Zu e nem Kleinbahndirektor gehören doch wohl
in erſter Linie techniſche Fähigteiten Alſo tatſächlich eine
feine Schiebung!

Nun hat Kraatz ein ganz dreiſtes und unverſchämtes Be-
wehmen, auch gegenüber 30 Jahre älteren Beamten. Er iſt ganz
nach ſeinem Herrn und Meiſter Linſenhoff geraten, we'l er weiß,

kann ihm paſſieren. Kollegialität gibt es bei ihm nicht und des-
halb hat er wegen ſeinen unverſchämten Benehmens ke'nen
Freund. Von ſeinen Kollegen wird er gehaßt und zugleich
gefürchtet. Daher iſt die Empörung über den nunmehrigen „Klein-
bafndirektor“ der ganzen Beamtenſchaft wohl verſtändlich und
durchaus begründet.

Das alles iſt bekannt und dieſer Stimmung will man augen
ſhe'nlich dadurch Rechnung tragen, daß Kraatz nach auswärts aö-
geſchoben werden ſoll.

Kraugz hat auch ſein Amt dadurch mißbraucht, als er ſich in
amtl chen Kleinbahnkiſten währerx des Krieges Lebensmittel
and Oſt von auswärts ſchicken ließ! Deklaration: Akten. Auch
dos iſt bekannt, aber es paſſiert ihm nichts.
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Dieſe Zeilen ſprechen eine ſo deutliche Sprache, daß jeder

uur ab chwächen könnte.

Johannashell. Keine Stillegung des Werkes.
die alarmierenden Meldungen in der kommuniſtiſchen Preſſe üder
Re angebliche Stillegung des h'eſigen Kaliwerkes treffen nicht
zu. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden vorläufig 24-Stunden-
Schichten pro Woche erngeführt. Alles weitere wird ſich aus den
eingeleiteten Verhandlungen ergeben. Wir werden morgen nähe
tes darüber veröffentl chen.

Gerbſtedt. Wahlerfolg. Bei der Landtagswahl hat
unſere Partei einen Stimmenzuwachs von 148 Stimmen zu ver-
buchen. Ke ne andere Partei (außer den Kommuniſten) kann
dies verze chnen. Die U. S. P. verlor 1203 St, davon haden die
Kommuniſten 1017 St. erhalten. Beide Parteien (USP. u KPD.)
haben einen Verluſt von 354 Stimmen Reichstagswahl 1557).

Gerbſtedt. Tödlicher Unglücksfall. Am Dienstag,
(haft) vor der Strebarbeit der Häuer Ludwig Winter aus Gerb
kedt ſo ſchwer, daß er ſchon auf dem Transport ſeinen Ver
letzungen erlag.

Weißenf ie Ausſichten des tetufes. eder Vuhiat wird uns geſchrieben: Wieder naht ein
neues Sommerſemeſter und Tauſende junger Leute die die chule
e

edu hen iel zit in den A palten

niſchen Be

tu ei ttlaufen um dieGr Se und r Leranſtalteten Da wutden Pro

jpette an die Schulen, an Fabritleitungen zur Verteilung geſandt.
andzettel an den Straßenecken verteilt, um die Vorzuge dieſer

Schulen reklamehaft in das hellſte Licht zu rücken. Heute haben
die Privatſchulen eine ſolche koſtſpielige Retlame nicht nötig. Seit
Beendigung des Krieges iſt der Zudrang zum techniſchen Studium
ſo groß, daß nicht nur ſämtliche Schulen überfüllt ſind, ja, daß
ſogar neue Schulen gegründet werden und die Genehmigun
der Behörden erhalten. So wurde in Thüringen geſtattet, da
eine Privatanſtalt eine Filiale in einer anderen Staot errichten
konnte, ſo wurde ebenfalls in Thüringen eine private Vorbe-
reitungsanſtalt für zurunftige Beſucher von Techniten genehmigt,
ja ſogar Preußen, das bisher in vocrbilolicher Weiſe ſolchen Neu
grünodungen mit beharrlicher Feſtigceit entgegentrat, hat kürzlich
in einer weſtfäliſchen Stadt, im Wioerſpruch zum Geiſte des Z 143
der Reichsverſfaſſung, der Errichtung einer privaten Bauſchule zu-
geſtimmt.

Es iſt gerade ſo, als ob die heutige Jugend ihr Heil nur in
techniſchen Verufen zu finden hofft. Es iſt ſelvoſtverſtänolich nichts
dagegen einzuwenden, ja es iſt ſogar zu begrüßen, wenn jungeLeute, mit ausgeſprochener Befähigung und Neigung Technirer

werden wollen aber wie viele wenden ſich dieſem Berufe nur in-
folge falſcher Selbſtbeurteilung und falſcher Beratung zu. Die
Berufsveratungeſtellen ſollten es als ihre Pflicht betrachten, die
jungen Leute darauf aufmerkſam zu machen, daß augenblicklichund wohl für lange Zeit die be den des techniſchen Berufes
nichts weniger als roſig ſind. Wir ſtehen noch immer in einer der
ſchlimmſten Wirtſchaftskriſen, die es je gegeben hat. Betriebs-
abbrüche, Betriebsſtillegungen und Kurzarbeit haben eine große

von Technikern arbeitslos gemacht. Wenn die techniſchen
)ochſchulen im vergangenen Sommerſemeſter 2000 Sudierende

zählten, wenn ſich an den privaten techniſchen Lehranſtalten mehr
als 10 000 Schüler, an den ſtaatlichen Schulcy mindeſtens ebenſo-viel befanden, dann muß jedermann, der ein d für die Jugend

und ein Verantwortungsgefühl für die Volkswirtſchaft hat, in
banger Sorge fragen, was dieſes Heer von Technitern nach Be-
endigung ſeines Studiums beginnen ſoll. Die durch den Krie
geſchwächte Jnduſtrie, ebenſo das Baugewerbe kann unmögli
dieſe ungeheure Schar von Stellungſuchenden aufnehmen, und ſo
iſt eine noch nie dageweſene Arbeitsloſigkeit in ſämtlichen techni-
ſchen Berufszweigen zu befürchten. Sogar der zweifelhafte Rat,
etwa nach den anderen Jnduſtrieländern auswandern zu ſollen
kann angeſichts der Weltwirtſchaftskriſe nicht 65 eben werden.
weil auch dort eine ähnliche Arbeitsloſigkeit herrſcht wie bei uns;
abgeſehen davon, daß ſich dieſe Länder gegen die Einwanderung
der deutſchen Techniker ſträuben. Angeſichts dieſer geradezu tra
giſchen u dürfte man, ſtatt neue Schulen zu eröffnen, für
einige Zeit neue Schüler an den Schulen überhaupt nicht auf-
nehmen. Zumindeſt wäre es geboten, die Aufnahme von einer be-
ſtandenen Befähigungsprüfung abhängig zu machen. Die jungen
Leute werden gut daran tun, in dieſer Zwiſchenzeit praktiſch zu
arbeiten, um ſich auf dieſe Weiſe eine beſſere Grundlage für das
ſvätere Studium anzueignen und ſich durch Erlernung eines Hand
werks die Möglichkeit zu ſchaffen, über etwaige trübe Zeiten als
Handwerker hinwegzukommen. Wer heute das techniſche Studium
ergreift. muß es auf die Gefahr hin tun, Zeit, Geld und Hoſf-
nungen nutzlos geopfert zu haben.

Weißenfels. Magiſtratsbeſchlüſſe. Dem Verkaufe
des alten Leichenwagens wurde zugeſtimmt. Der Magiſtrat iſt
mit der Benennung folgender Straßen einverſtanden: (verlän-
gerte) J und Hohlweg. Der Erhähung der Ruhe-gehälter nach Maßgabe des ſtaatlichen Beſoldun z es wurde

ebenſo der War des Teuerungszuſchlages für
eamte und Angeſtellte nach den ſtaatlichen Sätzen. Der Ma-

giſtrat iſt mit dem Ankauf von Kartoffeln einverſtanden. Es
wurden Mittel bewilligt für Notſtandsarbeiten in der Plantage,
zur Grabenreinigung, und v Torarbeiten für den Umbau der
alten Gasanſtalt. Der Magiſtrat ſtimmt der Herausgabe eines
Amtsblattes für den Stadtkreis Wehen zu. Der Ausſtel-
lung des Deutſchen Hygienemuſeums in Dresden zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten wurde Steuerfreiheit zugebilligt. Die
l der Rektor Fiſcher-Stiftung wurden verteilt. Für die

egelung der Tumultſchadenanſprüche aus dem März 1920 wurdeein en
ſtädtiſchen Beamten
geſtellten wurden na

ſtimmte der Abänderung der
rhöhung der Stevrerſäötze zu.

Sangerhuſen. Unſere Bilan z. Auch in unſerem Kreiſe
iſt es erfreulich mit der S. P. D. aufwärts gegangen, trotzdem die
Wahlagitat. on ſehr darniederlag, da unſer Hauptredner Genoſſe
Troll wegen Krankheit ausſcheiden mußte und Erſatz nicht vor-
handen war. Gegen die Reichstagswahlen am 6. Juni 1920 ge
wannen wir 665 Stimmen. Das Ergebnis war für die Partei
im Kreiſe: für den Landtag 3764 Stimmen (6. Juni 20 3399 St.
für den Prov ziallandtag 3825 St. und für den Kreistag 3821
Stimmen. Abgewirtſchaftet hat die U. S. P., die von 16679 St.
auf 3006 Stimmen herabgeſunken iſt. Der Veruſt von 13 673 St.
iſt nicht reſtles den Kommun ſten zugefallen, die 11 557 Stimmen
erhielten. Die Differenz von 2116 Stimmen iſt leider nicht reſt
los uns zugute gekommen, ſondern wie anderwärts ſind gegen
1500 Stimmen den Deutſchnationalen zugefallen, d.e mit 8874 St.
einen Zuwachs von 1563 St. zu verze nen haven. Dies iſt auf
das Schuldlonto der Herren Kommuniſten zu ſetzen. Eingebüßt
haben die Deutſche Volkspartei 377 Stimmen und die De wo
kraten 536 Stimmen. Durch die unſinnige, nicht zu verſtehende
Belämpfung unſerer Partei durch de Kommuniſten iſt die l ne
Mehrheit im Kreistage beſeitigt. Die rechten Parte en werden
erhalten 13 Sitze, die S. P. D. 3 Sitze, die U. S. P. 2 Sitze und die
K. P. D. 8 S. tze, ſo daß auf die L.n.e ebenfalls 13 Sigte entfallen.
Was nun von Seiten der Kommuniſten geſchehen wird, iſt ſchon
jetzt erſichtlich; ſie werden uns und die U. S. P. zur Bildung eine
Frakt. onsgemeinſchaft auffordern, was aber, wie ſchon heute ge
ſagt werden ſoll, von uns glatt abgelehnt werden wird. Mit

von Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften und
ebildet. Die Gehälter dec ſtädtiſchen An-
dem Tarif endgültig geregelt. Der Ma-Hundeſteuerhronung und der

ſolchen Leuten gibt es für uns deine Gemeinſchaft. In den Kreis

tag ziehen unſere Genoſſen Troll.Sangerhauſen, Schulz-Artern,
Gründlich-Sangerhauſen, und falls einer dieſer Genoſſen in den
Kreisausſchuß gewählt wird und deshalt ſein Mandat niederlegt,
Gen, Richter Uftrungen.

Spören. Wahlraum mit doppeltem Eingang.
Eine etwas eigenartige Wahlmethode wurde hier ſetens des

in Frage kommenden Türen bezeichnete Weg von der Dorfſſtrahe
zu dem im Friedrichſchen Gaſthofe belegenen Wahlraum führte
durch die Gaſtſtube, woſelbſt ſich auch neben der zum Wahlraum
führenden Tür ein Tiſch mit aufgelegten Stimmzetteln ver
Deutſchnat.onalen Vollspartei befand. Sollen dadurch auch die
Stimmzettelverteiler anderer weniger genehmer Parteien dazu
verleitet werden, ſich in der Gaſtſtube aufzuſtellen, anſtatt ſich vor
der Haustür kalte Füße zu holen? Jedenfalls muß es doch ſonder-
btr berühren, wenn man einen Teil der Wähler, denen ihre „volks-
parte. liche Geſinnung aus aſlen Knopflöchern ſieht, den nicht ge
kennzeichneten Weg „hintenherum“ in den Wahlraum nehmen
ſieht, wobei manche allerdengs ſo unvorſichtig waren, den Rückweg
vorn herum zu nehmen.

Delitziſch. Holzarbeiter! Freitag, den 25. Februar.
nachmittag 58 Uhr, findet im L'ndenhof eine öffentliche Holz
arbeiterverſammlung ſtatt, in welcher Kollege Winkler- Halle über
„Die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Kampforgani'ationen der
Arbeiterllaſſe und die Kampftaktik der Gewertſchaften“ reden
wird. Ferner ſoll Stellung genommen werden zur Neubeſetzung
der Ortsverwaltung und verſchiedenen örtlichen Vorgängen. Die
geſamten Holzarbeiter mögen pünktlich erſcheinen.

Genoſſenſwuftüiches.

Der Zentra verband veutſcher Komumvereine

verzeichnet für das letzte Geſchäftsjahr die Statiſtik umfaßt in
allgemeinen den Zeitraum vom 1. Juli 1919 bis 30. Juni 1920,
in wenigen Fällen vom 1. Oktober 1919 bis 30. September 1920
eine noch nicht dageweſene Entwicklung. Trotz zahlreicher Ver
ſchmelzungen hat ſich die Zahl der angeſchloſſenen Konſumgenoſſen-
ſchaften von 1132 auf 1228 erhöht. Zur Statiſtik berichteten 1199
Konſumgeneſſenſchaften mit 2714 109 Mitgliedern, gegen 1088
Kon umgenoſſenſchaften mit 2 308 407 Mitgliedern im Vorjahre.
Der Mitgl ederzuwachs beträgt alſo mehr als 400 000. Eine
Ueberſicht über die Entwicklung der Konſumgenoſſenſchaften des
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine nach Mitgliederzahl
und Umſatz im Jahre 1920 unter BVerückſichtigung der einzelnen
Rev ſionsverbände gibt die nachſtehende Tabelle:
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M

132] 128 230 919 227 839 829Verband bayeriſcher K. in 117 160 i01 86 474 229

168153 198 710 84373 106Verband mitteldeutſch. Kv. s 126 161 7.0 61626 661

164 149 470 847 456 282 749Verband nordweſtd. u. 164] 150 426 712 62 957 615

Verband oſtdeutſcher Kv. 110 110 279 186 258 848 027
Verband ſchleſiſcher Kv. 48 46 116 419] 95 895 958

Iös 166 805 555 1354 743 985
Verb. brandenburgiſch. Kv 122 105 299 960 106 456 831
Verband der Konſumgen. 64 57 353 510 459 063 268
in Rheinland u. Weſtfalen 851 84 289 985 I28 011 181

z 1511 149 401 117 76 978 926erbond tachßlcher r is2 147 680 268 581 863 481
114 114 300 483 284 236 488Verb. ſüdweſtideutſch. av. ulöh 104 229837 92 712 178

n u 101 196 499 244 624 941Verband Thüringer K. a 210 180272 83 512 608
102 166 475 133 821 800Verband württemb. Kv. G 95 149 750 71 383 790

1920)] I2v8 1199 2714 109)] 2 801 465 (087gentralverb. deutſcher ab. Sie n el
Bekanntlich hat ſich der alte brandenburgiſche Verband in den

Verband oſtdeutſcher Konſumvereine für d.e Provinzen Branden-
burg, Pommern, Oſt und Weſtpreußen und in den Verband ſchleſi-
ſcher Konſumvereine für die beiden Schleſien geteilt. Zur Feſt-
ſtellung des Wachstums iſt es daher erforderlich, daß man die An
gaben für das Jahr 1920 über die beiden Verbände mit den An
gaben über den alten brandenburgiſchen Verband für das Jahr
1919 vergleicht. Der Additionsſtrich in der Mitte der Tabelle be
zieht ſich daher nur auf dieſe beiden Perbände.

Der Umſatz iſt von 1074 Millionen Mark auf 2801 Millionen
Mark geſtiegen. Da aber ein durchſchnittliches Geſchäftsiahr in
Frage kommt, das am 380. Juni 1920 beendet war, ſo kommt die
Wirrung der Geldentwertung ebenſo wie das Vorhandenſein
größerer Warenmengen in der dadurch hervorgerufenen Erhöhung

des Umſatzes nur teilweiſe zum Ausdruck

Wahlvorſtandes angewandt. Der durch Schilder an den ſämtlichen“
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(Reufundland) werd gedrahtet: Ein Schnecſturm wird von der
tm

Auch hinſichtlich der Mitgliederzahl kann geſagt werden, daß Weſtküſte gemeldet, der jede Geſchäftstätigkeit ſtillegt und den ſron gelegt waren. Seine Stellung glich denen der Buddha c
der gegenwärtige Mitgliederſtand der Konſumgenoſſenſchaften des Eiſenbahn und Schiffahrtsverkehr vollſtändig unterbindet. Eine ſ ſtatuen, wie er ja den Buddha und noch verſchiedene andere Götter bayZentralverbandes deutſcher Konſumvereine erheblich höher iſt, als Feuersbrunſt zerſtörte das biſchöſliche Palais. Die Urſache des verlörpert. Jn der Beſprechung zeigte ſich der „lebendige Gott Seleget

de ſtatiſtiſche Tabelle ergibt, die, durch chnittlich gerechnet, den Brandes war Kurzſchluß infolge des Schneeſturmes. Nur mit als ſehr neuzeitlich gelnnt, denn er wollte lieber eine drahtloſe Blut
Stand vom 30. Juni 1920 erfaßt. Es iſt kein Grund anzunehmen, großer Mühe konnten ſich der Erzbiſchof, neun Geiſtliche und die Verbindung als eine telegräphiſche mit Jnd.en haben und inter
daß das Wachstum der Konſuingenoſſenſchaften hinſichtlich der Dienerſchaft aus den Flämmen retten, eſſierte ſich ſehr für die drahtloſe Telegraphie. n der

tgl k verlangſamt habe. Wir dürfen daher fürtaliederzahl ſich ſtar 7 to 5 e M re Veramwortiich Für Polink, Partemachrichten und Gewerkſchafüſches Vaul J richtet
e Zeit vom 30. Juni 1920 bis heute einen weiteren Mitglieder Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Wilit van ke; ſüz s »ke; für darmerier„uwachs von rund 300 000 n Anſatz bringen. Somit kann der Vermiſchtes Proy nz und den übrigen redaktiouellen Teil i. V. Haus Härz in die Jnſerote dem Direi

heutige Mitgliederſtand des Zentralverbandes deutſcher Konſum- e Wilhelm Herz ämmliche in Halle. Druck und Verlag der Voisſtimme perlan
vereine auf mindeſtens 3 Millionen Familien feſtgeſetzt werden. Joologie im Wahlkampf. S Stelle tot

Die Zoologie iſt eine edle Wiſſenſchaft. Sie beſchäftigt ſich auf die 9Sozia!e Genoſſen'cha chaſtsle: ſtungen. damit, alle Tiere zu röten, auszuſtopfen, Namen und Art auf Rimetie
Jn dem Kinderheim der Hamburger „Produktion“ in Haff- einem Zettel zu vermerken, den Zettel ſauber draufzukleben und Amtl. che Belunntmuchungen für Hulle d. 6 dem Betr

trug (Oſtſee) ren von Mitte Januar b.s Mitte Februar rund die Se 7 au um ſie ehe R lanzlei, rt, fortzuſchmeißen ne beſondere avonT e r e e e h n kampfzoolo e re tötet die Tiere nicht, die ſie rubrizieren will, Bekanntmachung. wurden aPflege ganz außerord. ntlich rftig waren. Stark unterernährte nd ſropft nicht aus ſondern beutelt ſie nach Mög S Eine erneute Auslegung der WählerliſtKnaben und Mädchen aus dem Jnduſtriegeb.et, obendrein ſtart us, aber Lette en, auf denen alles verzeichnet ſteht, fekig er gl, di u 7 20. März d. zur Landwirt.erſchüttert durch die ſcheußlichen Vorgänge in der vom politiſchen auch an. nut r die Zettel dann nicht z das Eaſifizierte Wilſt haft h Ae auf den 20. r d. S verkegt worden Rom,
Terror durchtobten Heimat, Elendsgeſtalten, wie ſie das Heim gellebt werden, ſondern an harmloſe Häuſerſockel, rege iſt, findet nicht ſtatt. Jedoch können Einſprüche gegen die Rich- ine Erht
unter ſernen Jnſaſſen bisher nicht kennen gelernt hat. Der vier- Und Lattenzäune, die wohl was u zu tun wüßten tigkeit der Wählerliſte in der Zeit vom 21. bis zum 14. Tage et T
wöch ge Aufenthalt in der gefunden Oſtſeeluft, die liebevolle Be werde e iel n tnaenegen atte ernſte n vor dem Wahltage während der Dienſtſtunden (wochentags 8-4 est,
handlung und die beſonders kräfiige und reichliche Koſt haben Siſchenweßſer daran eng trag die e tet Seg, ſo daß der Uhr) mündlich oder ſchriftlich in unſerem Büro VIII, Großer v
erfreul cherweiſe vortrefflich gewirkt. Da es obendrein gelang, Wahltampfzoologe von vorn a muß. Beſon ers hübſche Berlin Nr. 11, angebracht werden. Stoch
r r all Kinder Kleidung, Fußzeug und allerlei Klein gkeiten als Zettelchen die über das alltägliche Niveau des bekannten Stiers Halle, den 23. Februar 16021 Der Magiſtrat. t den

Hiedsgeſchenk zu beſchaſfen, ſo werden die oberſchleſi, chen Gäſte im Porzellanladen und der mit Recht ſo beliebten Kälber, die ſt rſicher die Tage, die ſte im Genoſſenſchaftsheim verlebten, dauernd ihre Metzger ſelber wählen, turmhoch herausragen. gabs dies Hotenbur

in ftrghar Erinnerung bewahren mal in Vier Auf e e u 7, ſei dertet s e der auf die Frage Wähle ich deutſchnationg geiſtert antwor V i wird dertete: Jra, und daneben eine Hammelherde, die von allen Ecken ereins Anze ger.
uns entgegendlöskte. Wir wählen auch diesmal wieder Deutſche J unter die ſer Rubrik erſchernende Bekannzmachung Koſten pro Zelle

Volkspartei! Pfa. Vereinsanterger ſollen alle Berauſtaltungen der e.Und ſo 5 h tlichen w. en Orgamſotibnen aus dem e h wien
J angekündigt werden.Oppeln, 22. Februar. Polniſche Fälſcher. Die Den Erfolg kennt der Leſer S nternatariminalpoltzei hat eine Fälſcherzentrale für Legitimationskart 5 Der Eroberungszug der Drahtloſen. Der Dalai Lamsg, Mweis 3aufgedeckt. Als Haupt der Geſellſchaft wurde der Photograph der „Iebendige Gott“, der in der „verbotenen Stadt“ Lhaſſa reſi vorteter. erban 8Korott feſtgenommen. In ſeinem Beſitz befanden ſich zwölf ge diert, iſt für uns noch immer mit dem Schimmer geheimnisvoller Deutſcher Ho 25. Feder er Se nd cpttele de Zelrim Sir

t fälſchte Legitimationskarten, die mit dem Stempel „Polizei- Komantit umgeben, obgleich ſeine Unnahsarkeit ſeit einigen öfſentliche e Tagesordnung: 1. Die e
i oerwaltung Oppeln“ verſehen waren. Kokott verkaufe die ge Jahren durch verſchiedene Beſucher zerſtört iſt. Der Dalai Lama Not wendigkeit einer ſtarken Sagen ſen ion der Dontſchen Hol a r

fül chten Karten en polniſche Kreiſe. die ſie für die Bojowka wird jetzt ſogar modern und intereſſiert ſich für die drahtlofe Tele r W 7 che Le W über Län
h Palska auftauften. Se ne Braut, in deren Beſitz ſich gleichfalls graphie. Ein britiſcher Beamter hat ihn kürzlich beſucht, um mit werden dringend erſucht in dieſer wichtigen Verſammlung ertlärte d

eine Anzahl gefälſchter Leg.timativnsfarten befanden, wurde ihm über die Anlage einer Telegraphenleitu ig von Jnd'en nach eine Der W r Tee W. e l ob di
ebenfalls verhaftet. Lhaſſa zu ſprechen. Bell wurde von dem Beherrſcher Tibets in Heute abend Hewerk bar wäret Schneeſturm an der Weſtküſte Reufundlands. Aus St. Johns ſeinem Palaſte empfangen. Der Dalai Lamg faß mit gekreuzten rartelangelegenheiten. ſchaſtshaus“, Zimmer 38 3 Treppen, Drittel

Beinen auf ſeidenen Kiſen die auf einen hohen juwelenſtarrenden höhniſch.
ind in de
Mockaush W v zu verkaufen c nationaleJ Direkt ab fabrik ſchwierigſtBeste Bezugsquelle Ein weiterer r e nz r Gitarren, Laute S Waggom Horiſchei 9 5 San Nandounnen, Zithern, 8 2 7 bei uns gdand- u. Ziehharmonſrkas heute eingetroffen W al arine I u

i j trevolutiore GustaV Unlig, prima lerniger 2 Jahre alt, ſteht zum Verkauf 2 dazu iſtUntere Leipziger Str. Schortau Kr. 22 Reine Wolle. 140 cm breit Arbeitsgec NeumarkBedra. h Preis pro Meler 96 Mk. re eh Amtliche Bekanntmachungen. Die Abgabe erfolgt nur on Verbrsuchere 5 t J Alerfeinſte W nlbige desgen Vermiſchtes Höchstabgobe 4 Meter Man ehe die Fensler r

d erfeinſte Ware, infolge des reinen tungen ſee re Weißenfels De h G ſch cke r f hle d Zur Fs errſiſey men re V 5 m gen Kon firmation Abieiſun g. m iJ empfehle zu gsten MRind, Anin Auf Grund der S t und W die 50 silberne G Ulrichst 49 G 1848 dalgemeiue Land nung v »S. eh S. 195 e der L 3 6 and 15 des Geſetzes über die 1 Pfund ialsketten rosse rinsirasse eJr. ei Poltzeiverwa tung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) wird mit modernen 3 ongreßunter Zuſt. mung des Wagiſtrats für den Stadizreis z S palovic,Wetßenjels folgende Von enden erlahen Allerfeinſtes u teaweixes Crossen ſtehend

h a W uch di reines ſtändigesI e Medaillons ezum gewerbsmätzigen e weine- Schmale Zuwi r ugen ge d D72 de ch Juwelier Tittel, W
i G We veenne ie m. Sedteaſe ig u Trauringecke alen e e wen Heſt deſſen eine beſſere Aulitüt e Schmeerstraße 12. g ſcheinend

t idt es nicht cgar Verordnung trit: am Tage der Veröffentlichung 9 e die Geſun 4 Weitzenfeis, den t Februar 1921. 1 J den. Dae Die r 7ttung- entſchiedeh B. Müller. 1 Pfund aufbauh e ernet den 23. Februar 1921 z JWertßen s Februar hörden.h n n n a. Corned bee“; Gehen nß unverſuan wunderſchöne Ware 00 We Erzänna hen ade r zartes Fleiſch eaſere guign Sonane belebter Garantlert Friedensqualität, wieder überall erhältich radeund der t Wenn e Tusſchnitt 1 Pfund Doſe 60 wo nicht. wende men sich an et anzefordert, die r ckſtändigen Beträge binnen oche an t 1 9 6 Rudolf Herzog 5

di e j. 29 8, 4 wi d.Bund deegtoeheinweh l. Minlos Co. KLöln-Ehrenfeld, eein e e u Burdeng vehlang hre Geb. 31.20 Mark. weit esun l Vrbczar 1921. Prima r Her nlennaupt, e o nenzolſernsir- noch.Die Stadtſtenerkaffe. SteueruDie Burgkinder.i e r er W De)batehlebevurs Geb. 31.20 Mark. c 7 Z e l itn UNnin-NNnie Sel Aera d II für die feine Tafel euren Viogera infolge Riesenfänge ehe
Preis 150 o Nr. e 1 Vfund An heiligenWaſſern. Kinder-Nähr- dieſea tut den euorn Dihge Seefeteler Aokoslimms Aigen deſercden er s kanfen. Herz u. en e u e

n Se ihren de Wurſt inſolte i Cablian ehe auf vie u P unet7 C. Geſaes Jfren der Holzhandler. Soslachs ehne Kopf genökn a p latten St. 18 i eigenen Intereſſe in Jhr e m Geb. 16.50 Mark. Fſiegermützen Golddaiseh ohne Kopf 1.50 den Ste

veim Kauf einer neuen fur er u. Sportmützen I Sröno Sehween Heringe n Se5 alte eine neue 9 aus h alt l ch er i I. Kiger, eiſei. in zur zuren Stoff en empfiehl P. gress8 Zetzunge Pfund 4.80 ehdel

Neueste Schlager Ia, Mettwurſt v. 16 i er s Fento arto Büeklinge v 3.50 u
Handel nen v. 125 Mk, an Ghamn v,75 Mk an. Buchhandiung der Reparaturen e c gen
zu. 6 accer a. Gitarraithera, Konzertinas, ben Aräuel. veeeenne e Kitren Reeder
la üüvieii, Ater Mat Fernruf 14341 n c b d
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